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LIEBE LESERINNEN UND LESER!

A uch im Jahr 2022 hören wir Nachrichten, 
die uns tief im Herzen bewegen, Trauer 
auslösen und oft Angst machen. Auch 

das Christentum und unsere Kirchen haben sei-
ne Anziehungskraft verloren. Der christliche 
Glaube zieht nicht mehr. Das Erscheinungsbild 
der kath. Kirche ist nicht gerade so, dass sich 
die Menschen, vor allem die junge Generation, 
angesprochen fühlen. Wir fragen uns wie geht 
es weiter, wenn sich nur noch 50 bis 70 Men-
schen zum Gottesdienst versammeln? Wenn wir 
uns die Altersstruktur anschauen, derer die am 
Gottesdienst teilnehmen, dann stellt sich die Fra-
ge was passiert falls die Älteren nicht mehr da 
sind? Viele Menschen versuchen ihren Glauben 
ohne die Kirche zu leben. Vor allem die, die die 
Schande des Missbrauchs in der Kirche nicht 
mehr ertragen können und aus der Kirche austre-
ten, um damit ihre Unzufriedenheit zu demons-
trieren.

Wie geht es bei der Entstehung der Sendungs-
räume mit den noch existierenden kleinen Ge-
meinden weiter? Was wird sich für sie ändern? 
Was sollte sich wirklich in unseren Gemeinden 
und der Kirche ändern, um die Menschen unse-
rer Zeit anzusprechen? Wie können wir als Kir-
che die Glaubwürdigkeit, die wir in der letzten 
Zeit verloren haben, wieder neu gewinnen? Was 
ist noch bei uns anziehend, was macht uns Chris-
tinnen und Christen in der heutigen Zeit noch at-
traktiv?

Eines ist sicher, wir müssen wirklich einen Neu-
beginn wagen und bereit sein zu einem totalen 
Aufbruch. In dieser Situation passen die alten 
Formen und Traditionen nicht mehr. Auch wenn 
wir in der Kirche und von der Kirche erwarten, 
dass die uns liebgewonnenen Traditionen und 
Gebräuche weiter fortgesetzt werden obwohl 
die Zahl der Gläubigen, besonders derjenigen, 
die sich für die Kirche engagieren, die Zahl der 
Seelsorgerinnen und Seelsorger und die finanzi-
ellen Möglichkeiten immer mehr zurück gehen.

Werden wir mit dieser Einstellung der jetzigen 
Situation gerecht? Erkennen wir die Zeichen der 
Zeit, wie den synodalen Weg, der in der deut-
schen Kirche, aber auch in der Welt, Wege zu 
einem neuen Aufbruch und zu Veränderungen 
sucht? Wenn wir dieses Ernst nehmen, dann sind 
wir mittendrinn in der Umbruchsituation, wie 
sie die Kirche zuletzt mit dem zweiten vatika-
nischen Konzil erlebt hat. Alte Traditionen und 
Formen weiter zu erhalten, das geht nicht mehr. 
Es geht darum neue Wege und Formen zu fin-

den, wie die Kirche in Zukunft aussehen soll und 
kann, d.h. vor allem die Amtskirche, aber auch 
unsere Gemeinden und unsere Glaubensgemein-
schaften der Glaubenden vor Ort. Es sind die 
Fragen auf die die synodalen Antworten gesucht 
und gefunden werden sollen und diese vielen 
Fragen stehen für Neubeginn, Veränderung und 
Zukunft des Christentums.

Die vielen Fragen werden eine positive Entwick-
lung nehmen, wenn sie auf der Zusage Jesu ent-
stehen „Ich bin und bleibe bei Euch alle Tage“, 
das sagt uns wir sind nicht alleine und auch nicht 
von Gott verlassen. Aus dieser Zusage erwächst 
für uns alle und vor allem für die, die dem Wort 
Jesu vertrauen und die Erneuerung als neue Zu-
kunftsperspektive sehen, wirklich ein Funda-
ment für das Christentum in heutiger Zeit.

In den Tagen der Erschütterung der ganzen Kir-
che mit all den Kommentaren, Analysen, Be-
richten, oft widersprüchlichen Einschätzungen, 
Ängsten und Zweifel lassen wir uns von Chris-
tus, der uns mit der Kraft des Heiligen Geis-
tes erneuern will, jetzt in der Fastenzeit an die 
Hand nehmen. Er zeigt uns in seinem Leiden 
und Sterben, durch sein Auferstehen, dass diese 
hoffnungslose Situation und das Scheitern zum 
Neuen führen kann, das durch Solidarität und 
heilende Menschen erwächst. Er belebt alles 
wieder neu und kann und will auch unsere Kir-
che befreien von den Fesseln der Schande und 
Angst. Jesus Christus ist der Herr der Kirche. 
Nur er führt sie durch die Geschichte der Welt 
und nur er kann die Wunden, die in der letzten 
Zeit entstanden sind heilen. Jeus lebt, er ist auf-
erstanden – Halleluja.

So wünsche ich Ihnen und all Ihren Lieben im 
Namen des Pastoral-Teams des Sendungsraumes 
Rotbach-Erftaue und Erftstadt-Börde eine Kraft 
der Erneuerung durch die Fastenzeit und ein ge-
segnetes Osterfest

Joseph Pikos
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LIEBE EVANGELISCHE BRÜDER UND SCHWESTERN,
weil in diesem Jahr Corona-bedingt der öku-
menische Neujahrsempfang in der geplanten 
Form leider wieder nicht stattfinden kann, 
möchten wir Sie von den katholischen Gemein-
den des Seelsorgebereichs und im Namen des 
Ökumene-Ausschusses herzlich zum Neuen 
Jahr grüßen.

Wir wünschen Ihnen Gesundheit und Gottes Se-
gen sowie weitere Schritte eines ökumenischen 
Miteinanders trotz dieser schwierigen Zeit.

Vor fast genau 20 Jahren, am 6. Januar 2002, 
wurde der Partnerschaftsvertrag zwischen der 
Katholischen Pfarrgemeinde St. Kilian Le-
chenich und der evangelischen Kirchenge-
meinde Lechenich unterzeichnet.

LIEBE SCHWESTERN UND BRÜDER IM GLAUBEN,
nun also auch in 2022 kein gemeinsamer Neu-
jahrsbeginn, keine Begegnung, kein gegenseiti-
ges „Frohes neues Jahr“ oder „Gesegnetes neu-
es Jahr“, keine gegenseitigen guten Wünsche… 
jedenfalls nicht persönlich von Angesicht zu 
Angesicht.

Natürlich soll es für 2022 gute Wünsche ge-
ben, trotz oder gerade wegen Corona, natür-
lich wollen wir uns auch in 2022 gegenseitig 
wahrnehmen, Anteil nehmen am gegenseiti-
gen Glaubensleben und gemeinsame Aktivitä-
ten durchführen. Zunächst aber möchten wir 
von der evangelischen Kirchengemeinde Le-
chenich Ihnen mit diesem Grußwort alles Gute 
und Gottes Segen zum neuen Jahr wünschen. 

Auch der ökumenische Arbeitskreis schließt 
sich diesen Wünschen an. Die Mitglieder des 
Arbeitskreises hatten sich für diesen Neujahrs-
empfang den ökumenischen Partnerschafts-
vertrag als Thema vorgenommen. Denn diese 
Partnerschaft besteht als schriftliche Verein-
barung nun seit 20 Jahren, am 6. Januar 2002 
wurde sie beim damaligen Empfang feierlich 
unterzeichnet. Allerdings besteht die ökumeni-
sche Verbundenheit zwischen unseren Gemein-
den sogar noch länger, nämlich seit 50 Jahren, 
wir feiern also „Goldene Hochzeit“.

Daran möge Sie der Ring erinnern, den Sie sich 
heute mitnehmen können. In der evangelischen 

Kirche ist es auch üblich, das neue Jahr unter 
ein biblisches Wort zu stellen. In diesem Jahr 
ist es dem Johannesevangelium entnommen. In 
Johannes 6, Vers 37 heißt es: „Christus spricht: 
Wer zu mir kommt, den werde ich nicht abwei-
sen.“ „Wer zu mir kommt“: Die Jahreslosung 
meint Sie und mich, wie wir auf der Schwelle 
des neuen Jahres zu Christus kommen: Mit al-
lem Schweren, was wir erlebt haben und noch 
erleben, auch mit unserem erschütterten Glau-
ben. Die Jahreslosung sagt uns zu: Von Chris-
tus bist du mit allem, was dich bewegt, ange-
nommen und wahrgenommen. Immer noch 
und jetzt erst recht.

Dieses göttliche Versprechen stellt uns aufrecht 
und wach in die Gegenwart. Wir können ver-
trauensvoll den Blick nach vorne wagen und 
auch etwas riskieren. Nämlich selber offen 
bleiben für die Nöte der Menschen und beherzt 
Taten und Zeichen hier vor Ort riskieren, die 
genau diese Nachricht transportieren: Wir sind 
angenommen, wir gehören in die Obhut Jesu 
Christi, keiner ist außen vor, niemand wird 
weggeschickt. Denn: Wer zu mir kommt, den 
werde ich nicht abweisen.

Seien Sie so ermutigt für das neue Jahr 2022 
und bleiben Sie gut behütet.

Pfarrerin Sabine Pankoke und  
Pfarrerin Friederike Schädlich

NEUJAHRSEMPFÄNGE ABGESAGT

L eider konnten auch in diesem Jahr die im 
Seelsorgebereich Rotbach-Erftaue vorge-
sehenen Neujahrsempfänge der Kirchen-

gemeinden am 9. Januar in Lechenich und am 
23. Januar in Gymnich Corona-bedingt nicht 
stattfinden.

In Lechenich wurde stattdessen im Familien-
gottesdienst an die vor 20 Jahren beschlossene 

Vereinbarung über eine Partnerschaft zwischen 
der Katholischen Pfarrgemeinde und der evan-
gelischen Kirchengemeinde Lechenich erinnert.

Ihre ökumenische Verbundenheit brachten die 
Gemeinden mit in den Gottesdiensten verlese-
nen Grußworten zum Ausdruck, die wir hier ab-
drucken.
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Daher wollen wir jedem als äußeres Zeichen 
unserer ökumenischen Verbundenheit einen 
Ring mit auf den Weg geben.

Der Ring soll die Felder kirchlichen Lebens – 
Feier des Glaubens, Diakonie, Glaubenszeug-
nis und Gemeinschaft – sowie die Worte Dank 
und Verpflichtung in sich vereinen. So ist es 
auch auf dem damals entstandenen Kreuz zu 
sehen, welches die Redaktion für den gemein-
samen Pfarrbrief „Miteinander 2021“ als Titel-
bild gewählt hat.

Wir wollen aber auch die Hoffnung und Zuver-
sicht zum Ausdruck bringen, dass die schlim-
me Zeit der Pandemie, unter der die ganze Welt 
leidet, bald überwunden werden kann und wir 
uns wieder unbesorgt begegnen können.

Gottes Segen möge Sie immer begleiten!

Kath. Kirchengemeinden St. Kilian, St. Clemens, 
St. Johannes-Baptist, St. Remigius, St. Kunibert; 

Ökumene-Ausschuss der kath. und evang. 
Kirchengemeinden  Lechenich und Gymnich

Pfarrer Hans-Peter Kippels & Pfarrer Joseph Pikos

AUSZUG AUS DER VEREINBARUNG ÜBER DIE   
PARTNERSCHAFT ZWISCHEN DER PFARRGEMEINDE ST. KILIAN 
UND DER  EVANGELISCHEN KIRCHENGEMEINDE LECHENICH

W ir, die Katholische Pfarrgemeinde 
St. Kilian, vertreten durch den Pfarr-
gemeinderat und den Kirchenvorstand, 

und die Evangelische Kirchengemeinde Le-
chenich, vertreten durch das Presbyterium, an-
erkennen unsere grundlegende Einheit durch die 
Taufe in Jesus Christus und vergegenwärtigen 
uns das Gebet unseres Herrn, dass wir alle eins 
sein sollen.

• Wir bekennen mit der weltweiten ökumeni-
schen Gemeinschaft unseren gemeinsamen 
Glauben an den Herrn Jesus Christus, gemäß 
der Schrift, als Gott und Heiland und trach-
ten darum, gemeinsam zu erfüllen, wozu wir 
berufen sind zur Ehre des Vaters, des Sohnes 
und des Heiligen Geistes.

• Wir danken Gott für die seit über 50 Jahren 
gewachsene Freundschaft zwischen unseren 
Gemeinden und freuen uns, dass sie das Le-
ben beider Gemeinden nachhaltig bereichert 
hat. Sie äußert sich in gemeinsamen Aktivitä-
ten auf verschiedenen Gebieten:

• Feier des Glaubens/Liturgie: eine Vielzahl 
von ökumenischen Gottesdiensten

• Diakonie: hier werden die evangelischen 
und katholischen Kirchengemeinden auch 
weiterhin offen sein für gesellschaftliche 
Anliegen, die dem sozialen Frieden, der sozi-
alen Gerechtigkeit, der Integration sowie der 
Bewahrung der Schöpfung dienen.

Zu nennen ist hier der ökumenische Arbeitskreis 
Pro Asyl und das gemeinsame Gedenken an die 
Reichspogromnacht in Form eines Schweige-
gangs am 9. November.

• Glaubenszeugnis: z.B. ökumenische Bi-
belwoche, ökumenischer Neujahrsempfang, 

gemeinsame Sitzungen von Presbyterium, 
Ortsausschuss, Kirchenvorstand und Öku-
mene-Ausschuss, gemeinsamer Pfarrbrief 
MITEINANDER (einmal pro Jahr)

Wir verpflichten uns, nach Wegen weiterer 
Gemeinsamkeiten zu suchen, um unser ökume-
nisches Anliegen und die Einheit der Kirchen in 
versöhnter Vielfalt voranzubringen. Dabei wol-
len wir schwerpunktmäßig Projekte mit unseren 
Kindern und Jugendlichen anstreben, um ihnen 
den ökumenischen Geist nahe zu bringen.

In einer sich wandelnden Welt wollen wir ge-
meinsam nach neuen Wegen suchen, die Frohe 
Botschaft allen Menschen nahe zu bringen.

Da wir unter der fehlenden Abendmahlsge-
meinschaft leiden, suchen wir nach Wegen, zur 
eucharistischen Gemeinschaft zu gelangen.

Auf diesem Hintergrund unseres bisherigen 
gemeinsamen Weges und der Kenntnis unse-
rer zukünftigen Verpflichtung schließen wir 
eine offizielle Partnerschaft zwischen unseren 
Gemeinden.

Wir freuen uns darüber, dass wir dieses mit 
Kenntnis der Kirchenleitungen in Übereinstim-
mung mit den ökumenischen Bemühungen un-
serer Kirchen tun können. Dabei sind uns die be-
stehenden Grenzen und Unterschiede bewusst.

(…)

Wir sagen unserem gemeinsamen Herrn Dank 
für froh machende und einigende Erlebnisse, 
bitten um seinen weiteren Beistand und hoffen, 
ein Mut machendes Zeichen für uns und andere 
zu setzen.

Erftstadt-Lechenich, am 06. Januar 2002,  
überarbeitet im Dezember 2006
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HOFFNUNGSZEICHEN FÜR ALLE
EIN BESONDERER WEIHNACHTSGRUSS VON PFARRER I.R. WILHELM HÖSEN

W eihnachten im Jahr der Flutkatastrophe 
2021 – so hat Pastor i.R. Wilhelm Hö-
sen seinen Weihnachtsgruß überschrie-

ben, der für alle Besucher der Krippe in der Ka-
pelle neben dem von der Flut völlig zerstörten 
Marien-Hospital in Frauenthal auslag. Es wird 
noch einige Zeit dauern bis zur Wiederherstel-
lung des Krankenhauses.

Die Kapelle des Klosters, das bereits 1220 ur-
kundlich erwähnt wurde, ist ohne große Schäden 
davongekommen.

In der Krippe vor dem Altar wird das weihnacht-
liche Geschehen, wie es der Evangelist Lukas 
beschreibt, vor einem großen Bild der Fassade 
des Marien-Hospitals dargestellt, umgeben von 

Containern, in denen der Schutt, die zerstörten 
Möbel und Einrichtungsgegenstände entfernt 
werden.

Die Botschaft, die Pastor Hösen mit dieser ein-
drucksvollen Komposition der Krippe und dem 
zerstörten Krankenhaus,symbolisch für das 
durch die Flut vielfach erfahrene Leid verbindet, 
lautet:

„Chaos und Neuaufbau –
mit Christi Geburt kommt Hoffnung, 

 Zuversicht, Freude und Licht in unsere Welt.
Die Krippe in unserer Kapelle – 

 Hoffnungszeichen für uns!
Danke für alle Hilfe!

Christoph Rader
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GESCHICHTE UND DATUM  
 DES OSTERFESTES

Immer wieder fragen sich viele Menschen, wa-
rum das Osterfest nicht wie Weihnachten jähr-
lich am selben Termin gefeiert wird, sondern 

der Festtermin von Jahr zu Jahr wechselt.

Ostern als ältestes Fest der Christenheit erwuchs 
aus dem jüdischen Pascha/Pessach-Fest. Es 
nahm dessen theologische Struktur auf und führ-
te sie weiter.

Fast alle Bezeichnungen des Osterfestes, die in 
vielen Sprachen mit Pascha gebildet werden, 
zeigen den Zusammenhang zum Pascha/Pes-
sach-Fest.

Diesen Zusammenhang zeigen ebenso die ver-
schiedenen Versuche der jungen christlichen 
Kirche in den ersten Jahrhunderten der Kirchen-
geschichte, den Ostertermin festzulegen.

Dabei gibt es zunächst drei Zählweisen:

• die erste legt Ostern auf denselben Termin 
wie das jüdische Pessach-Fest

• bei der zweiten liegt das Osterfest in der 
Nacht vor dem auf das jüdische Pessach-Fest 
folgenden Sonntag. („urapostolische“ Zähl-
weise)

• als drittes gab es eine eigenständige christ-
liche Osterberechnung, die aber zunächst 
sehr umstritten war.

Nach längerem Ringen, wobei die Frage der 
Nähe und Distanz zum jüdischen Pessach-Fest 
eine bedeutende Rolle spielte, wurde dann auf 
dem Konzil von Nicäa (325 n.Chr.) das Osterfest 
auf den 1. Sonntag nach dem ersten Vollmond 
nach Frühlingsanfang datiert.

Seit dem 4. Jahrhundert wird auch ein 40-tägiges 
Fasten als Vorbereitung auf das Osterfest einge-
führt, vor allem im Bereich der Ostkirche.

Mit der Zahl 40 soll an das Fasten Jesu in der 
Wüste erinnert werden (Mt 4,2).

Da aber die Sonntage vom Fasten ausgenommen 
waren, wurde später, um die Zahl 40 zu errei-
chen, dem ersten Fastensonntag 4 Wochentage 
vorangestellt, so dass die Fastenzeit mit dem 
Aschermittwoch begann. Die Tage Karfreitag 
und Karsamstag wurden ebenfalls den 40 Tagen 
als Fasttage zugefügt.

Die Benennung dieses Festes hat sich in der 
deutschen Sprache anders entwickelt als in den 

meisten anderen Sprachen. Die Gelehrten strei-
ten sich darüber, ob der deutsche Name „Ostern“ 
für dieses Fest vom Namen der germanische 
Göttin Ostara als Göttin des strahlenden Mor-
gens und des aufsteigenden Lichtes abzuleiten 
ist, was eher als wissenschaftlich fragwürdig 
angesehen werden muss. Wahrscheinlicher er-
scheint die Ableitung des Namens „Ostern“ von 
Osten, da Ostern erst nach der Tag- und Nacht-
gleiche des Frühlings gefeiert werden durfte, die 
Sonne also zum Ostpunkt zurückgekehrt war. 
Weil viele bestehende heidnische germanische 
Feste bei der Christianisierung der Germanen 
mit neuen, christlichen Inhalten gefüllt wurden 
und zahlreiche Osterbräuche ihre Wurzeln im 
Heidentum haben, könnte auch ein heidnisches 
Frühlingsfest vom christlichen Osterfest abge-
löst worden sein.

Christoph Rader

MISEREOR-Spendenkonto: IBAN DE75 3706 0193 0000 1010 10



seelsorgebereichrotbach-erftaue

8

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 

1-2022

ST
. K

ILI
A

N
DIE DRAMATIK DER KARTAGE
GEGENWART UND ZUKUNFT WERDEN EINS

K urz nachdem ihr Mann verstarb, suchte die 
Ehefrau einen Anzug, den sie dem Bestat-
ter geben konnte. Sie bemerkte dabei: „Da-

mit er (ihr Mann) schick vor seine Schwestern 
tritt.“ Der Verstorbene hatte vier ältere Schwes-
tern, die bereits tot waren.

Der Ausspruch der Ehefrau hat mich verwun-
dert. Wie kann der gerade Verstorbene vor sei-
ne Schwestern treten. Kommt nicht vorher die 
Auferstehung und das Gericht? Er war zu dem 
Zeitpunkt noch nicht einmal bestattet. Mir wur-
de dann schnell klar, dass die Witwe intuitiv 
unseren Glauben an Gott und die letzten Dinge 
erfasst hat; sie hat die Ewigkeit gespürt. Und es 
kamen mir die Kartage in den Sinn.

Was ist dort geschehen? Vordergründig die 
Kreuzigung, der Tod und die Grablegung. Doch 
Lukas, ein späterer Begleiter des Paulus, der 
uns im Vorwort zu seinem Evangelium seine 
historische Herangehensweise darlegt (1,1-4): 
sorgfältiges Nachforschen, überlieferte Augen-
zeugenberichte wahrnehmen und der Reihe nach 
aufschreiben, schildert uns eine wichtige Einzel-
heit vom Kreuzesgeschehen, die er von Maria, 
den anderen beiden Marias und Johannes erfah-
ren hat: Neben Jesus werden auch zwei Verbre-
cher gekreuzigt (Lk 23,39-43; par. Mt 27,44; Mk 
15,32b). Der eine lästert ihn, der andere vertei-
digt ihn. Zu Letzterem sagt Jesus: „Amen, ich 
sage dir: Heute wirst du mit mir im Paradies 
sein.“ (V. 43) Drei Stunden später starb Jesus, 
und er und sein Verteidiger befinden sich im Pa-
radies, also bei Gott.

Nun sprechen wir im Glaubensbekenntnis aber: 
Gekreuzigt, gestorben und begraben; hinabge-
stiegen in das Reich des Todes; am dritten Tage 
auferstanden von den Toten. Die Apostel Petrus 
und Paulus teilen uns aufgrund ihrer Erfahrung 
mit der Offenbarung diesen bedeutenden Glau-
bensartikel mit (1. Petr 3,19 und Eph 4,9). Wo 
befindet sich Jesus denn nun nach seinem Tod? 
Im Grab und von dort im Totenreich, so wie es 
den Apostelfürsten offenbart wurde? Oder im 
Paradies, wie er es selbst gesagt hat? Wie sollen 
wir beide Ereignisse zusammen wahrnehmen?

An den Kartagen erhalten wir einen ersten 
Eindruck von der Ewigkeit, denn beides trifft 
gleichzeitig zu. Ewigkeit bedeutet: Es gibt kei-
nen Anfang und es gibt kein Ende; es gibt kei-
ne Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Für 
uns Menschen ist das schwer vorstellbar; wir se-

hen nur die Gegenwart, haben Erinnerungen an 
Vergangenes, und in die Zukunft vermögen wir 
nicht zu blicken.

Gott befindet sich aber außerhalb unserer Zeit; er 
ist ewig. Obwohl – oder besser: gerade weil wir 
dieses Zeitverständnis nicht erfassen können, 
lässt uns Gott an den Kartagen Seine Ewigkeit 
spüren. Das ist wichtig, denn es befähigt uns, die 
Offenbarung der biblischen Botschaft besser zu 
verstehen, deren Ausdeutung leicht zu irrigen 
Annahmen führen kann. Nehmen wir die Verhei-
ßungen der Propheten: Jesaja und Micha weisen 
auf die Geburt des Christus aus einer Jungfrau 
(Jes 7,14) in Bethlehem (Micha 5,1) hin und 
Psalm 22 auf eine Hinrichtungsmethode, die 
Kreuzigung, die es zur Zeit der Abfassung dieses 

Psalmes noch gar nicht gab.

Eine für unseren Glauben abträgliche Auslegung 
sieht die Berichte der Evangelisten so an, als hät-
ten diese sie als Erzählungen in Anlehnung an 
die prophetischen Worte komponiert. Dadurch 
ist aber die Ewigkeit Gottes missverstanden. Er 

Kreuzwegstation in St. Katharina/Bethlehem:  
Die Gottesmutter und der Hl. Johannes sind 
Augenzeugen der Kreuzigung.
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überblickt die Zeit; Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft sind bei ihm eins. Die Propheten 
lässt er bereits Konturen in der Zukunft erah-
nen und den Menschen zur Ermutigung und zur 
Mahnung mitteilen. Jesus als der Sohn Gottes 
hat diese göttliche Fähigkeit, die Zeit in ihrer 
Ewigkeit zu betrachten. Nur so kommt es, dass 
wir an den Kartagen dieses Zusammenfallen der 
Zeiten spüren können, wo die Zukunft, der Auf-
enthalt im Paradies und die Gegenwart, Sein Hi-
nabsteigen in das Reiche des Todes, eins werden.

Das befähigt uns wiederum, auch den noch aus-
stehenden Verheißungen, das Neuwerden des 

Menschen nach dessen Tod und die Neuschöp-
fung, in der Gott bei den Menschen wohnt, zu 
vertrauen. So offenbaren es uns die alten Pro-
pheten, der Gottessohn selbst und letztlich der 
Jünger Johannes, der uns nach einem langen 
Wirken für seinen Herrn erneut eine Offenba-
rung über die Zukunft gibt. Und das Vertrauen 
steigert die Hoffnung: Hoffe ich, muss ich mir 
der Zukunft nicht unbedingt sicher sein, vertraue 
ich, weiß ich, dass sie eintrifft; denn Gott ist ein 
treuer Gott, so wie die biblische Offenbarung es 
bezeugt.

Rolf Röttgen, Pastor im Ehrenamt

EIN BISSCHEN GEHT AUCH TROTZ 
PANDEMIE

U nter Einhaltung der „2G+“-Regeln fand im 
Pfarrzentrum St. Kilian in Erftstadt-Le-
chenich die Übergabe des Erlöses aus dem 

Basar des Handarbeitskreises der kfd an Herrn 
Könen von der KatholischenJugendAgentur 
(KJA) Köln, statt.

Dank Einhaltung strenger Corona-Regeln konnte 
der Basar – unterstützt von einem jungen Strei-
cherensemble der Musikschule Erftstadt – im 
Pfarrzentrum durchgeführt werden. Offensicht-
lich wurde der Geschmack der Besucher getrof-
fen, denn der finanzielle Erfolg betrug gewalti-
ge 2800 Euro, die nun stolz von den Damen des 
Handarbeitskreises unter Leitung von Frau Maus 
und Frau Langhammer überreicht werden konn-
ten.

Hr. Könen berichtete zunächst von der Arbeit der 
KJA. Sie unterstützt 90 Einrichtungen und 8000 
Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene in 
Köln und im Erftkreis in Jugendzentren, Jugend-
wohnheimen oder Schulen. Oft sind es einfache 
Dinge, wie Frühstück für Kinder oder Schulran-
zen für Schüler, die neu in die Schule kommen, 
die von der KJA finanziert werden. Aber auch 
das Sonderprogramm „Fluthilfe für Pänz“, aus 
dem auch 25 Familien aus Erftstadt unterstützt 

worden sind oder 150 Laptops für Kinder, denen 
in Corona-Zeiten die Teilnahme am Schulunter-
richt zu Hause ermöglicht wurde, zählen zu den 
Leistungen der KJA.

Die Damen der kfd-St. Kilian überreichten die 
erzielte Summe zweckgebunden für das Projekt 
„Kinderrechte“, mit dem Kinder und Jugendliche 
„stark“ für das Leben gemacht werden sollen.

Erika Gäntgen
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DIE WEIHNACHTSZEIT, FRÜHER 
UND HEUTE

V or über 2000 Jahren wurde Jesus im Stall 
zu Bethlehem geboren, so wird es in der 
Weihnachtsgeschichte des Lukas-Evan-

geliums berichtet.

Über den Zeitpunkt der Geburt steht aber nichts 
in der Bibel und so wurde der 25. Dezember von 
Papst Julius I. im 4. Jahrhundert festgelegt. Wir 
feiern an Weihnachten, dass Gott Mensch wur-
de und uns Menschen damit so nah wie möglich 
gekommen ist. Trotz der religiösen Wurzeln ist 
Weihnachten inzwischen ein kulturelles Fest, das 
auch Menschen feiern, die nicht an Gott glauben. 
Obwohl das Fest mittlerweile Gefahr läuft, sei-
nen christlichen Inhalt zu verlieren, übt es eine 
unglaubliche Faszination auf die Menschen aus 
und veranlasst auch viele der Kirche entfremdete 
Menschen einmal im Jahr zum Weihnachtsgot-
tesdienst zu gehen und sich auf die schönen und 
wichtigen Dinge im Leben zu besinnen.

DIE WEIHNACHTSZEIT FRÜHER
Viele von uns denken in diesen Tagen zurück an 
ihre Kindheit und die Bilder von früher gehen 
einem durch den Kopf. Man glaubt: Früher war 
alles besser! Nur verändern sich unsere Erinne-
rungen mit den Jahren. Sie vermischen sich mit 
Wünschen und Erwartungen, in denen die Wirk-
lichkeit kaum eine Chance hat. Werfen wir trotz-
dem einen Blick zurück in die Nachkriegszeit. 
Obwohl alles viel bescheidener zuging, taten die 
Eltern alles, um die Weihnachtszeit so schön wie 
möglich zu gestalten und den Kindern Gebor-
genheit zu geben.

In meiner Kindheit hatte der Advent noch etwas 
mit Entbehrung zu tun, die Zeit vor Weihnach-
ten war eine Art Fastenzeit. In der Kirche wurde 
Violett getragen, wie auch heute noch. Wir drei 
Kinder (später kam noch eines dazu) hatten ei-
nen Adventskalender, der einige Jahre benutzt 
wurde. Hinter den Türchen versteckten sich 
keine Süßigkeiten, sondern kleine Bildchen mit 
weihnachtlichen Motiven. Reihum durfte dann 
jeder ein Türchen aufmachen und alle freuten 
sich, dass das Weihnachtsfest dann wieder etwas 
näher gekommen war.

Nur an Barbara und Nikolaus waren Süßigkeiten 
erlaubt. Sonst verzichtete man bewusst und legte 
für jeden gelungenen Verzicht einen Strohhalm 
aus echtem Stroh in eine Art Krippe. Dieses 

Stroh wurde dann an Weihnachten für die rich-
tige Krippe verwendet.

Am Barbaratag wurden eigenhändig geputzte 
und auf Hochglanz gewienerte Schuhe vor die 
Tür gestellt, die dann am nächsten Morgen mit 
Äpfeln und Nüssen, vielleicht ein paar selbst ge-
backenen Plätzchen gefüllt waren. Der Nikolaus 
– nicht der Weihnachtsmann – überraschte die 
Kinder am Vorabend des 6. Dezembers und auch 
hier gab es nur Kleinigkeiten. Ich erinnere mich, 
bei uns bekamen die Söhne ein großes „Weck-
pferd“ und die Töchter eine „Weckpuppe“. Die 
besonderen Köstlichkeiten wurden dann mit der 
ganzen Familie geteilt. Aber der Nikolaus wur-
de manchmal auch als verlängerter Erziehungs-
arm der Eltern missbraucht. „Wenn du nicht 
brav bist, sage ich das dem Nikolaus.“ Diese 
Drohung versetzte manche Kinder in Angst und 
Schrecken, besonders dann, wenn der Nikolaus 
mit dem Knecht Rupprecht und der Rute am 
Nikolaustag erschien. In der Regel aber las der 
Nikolaus – im Beisein von Knecht Rupprecht – 
aus seinem „Goldenen Buch“ die Vergehen der 
Kinder vor und tadelte sie. Gutmachen konnte 
man seine „Sünden“ durch Singen eines Liedes 
oder Aufsagen eines Gedichtes. Trotz allem war 
der Nikolaus ein beliebter Heiliger, auf den sich 
die Kinder freuten.

In diesen adventlichen Tagen gab es einfach 
nichts Spannenderes, als vor dem großen Fest 
heimlich durchs Haus zu schleichen in der Hoff-
nung doch noch herauszufinden, ob das Christ-
kind den „kleinen“ Wunschzettel brav abgear-
beitet hatte. Obwohl wir uns sehr anstrengten, 

Krippe in Gymnich
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haben wir das Christkind, an das wir damals fest 
glaubten, nie gesichtet.

Und dann kam endlich der Heilige Abend. Als 
Kinder waren wir immer fasziniert, wenn die 
Mutter uns mit einem Glöckchen ins Weih-
nachtszimmer rief. Mit staunenden Augen betra-
ten wir das Zimmer, das erhellt war mit echten 
brennenden Kerzen auf dem mit Kugeln und viel 
Lametta geschmückten Fichten-Christbaum. Da 
das Weihnachtsfest als christliches Familienfest 
gefeiert wurde und der Glaube an die Geburt des 
Heilandes noch mehr im Fokus stand, wurde 
zunächst die Weihnachtsgeschichte vorgelesen 
und Gedichte aufgesagt. Danach gehörte das 
gemeinsame Singen und Musizieren dazu. Alle 
Weihnachtslieder, die wir ohne Liedzettel aus-
wendig mit allen Strophen kannten, wurden ge-
sungen. Dann erst kam die Bescherung, die da-
mals wesentlich bescheidener ausfiel. Geschenkt 
wurde ein Teller mit Naschwerk und Nützliches 
wie Socken, Handschuhe oder ein Schal. Sofern 
es Spielzeuggeschenke gab, waren diese meis-
tens handgefertigt: Aus Stoffresten wurde eine 
Puppe genäht oder eine alte Puppe bekam ein 
neues Kleid oder ein Bett oder der Teddy hatte 
wieder beide Arme. Aus einem Stück Holz wur-
de ein Spielzeugauto geschnitzt oder vorhande-
nes Spielzeug war neu angestrichen. Die Kinder 
freuten sich riesig und waren dankbar und stolz. 
Auch gegessen wurde zu Weihnachten wesent-
lich bescheidener als heute. Später brachte das 
Wirtschaftswachstum bescheidenen Wohlstand 
und so wurden die Geschenke unter dem Weih-
nachtsbaum und das Festmahl zunehmend opul-
enter. Der Besuch einer Weihnachtsmesse ge-
hörte selbstverständlich für die ganze Familie 
dazu. An den Festtagen waren die Kirchen in 
jeder heiligen Messe rappelvoll und man musste 
rechtzeitig da sein, um einen Platz ergattern zu 
können. Am ersten Weihnachtstag traf sich dann 
die große Familie im Elternhaus meines Vaters 
und am zweiten Weihnachtstag im Elternhaus 
meiner Mutter zum gemeinsamen Singen. Im 
Gegensatz zu heute, wo deutsche Weihnachtslie-
der nur noch zum Restbestand des tradionellen 
Liedgutes gehören, wurde mit Begeisterung mu-
siziert und dazu am Weihnachtsgebäck genascht.

Diese Rituale zur Weihnachtszeit brachten uns 
in Berührung mit den Wurzeln unserer Familien, 
mit ihrer Glaubens- und Lebenskraft. „ Denn die 
Familien haben diese Rituale seit vielen Jahr-
zehnten in Zeiten der Armut, der Krankheit und 
der Not gefeiert und damit ihr Leben gut bewäl-
tigt, “ wie Anselm Grün sagt .

DIE WEIHNACHTSZEIT HEUTE
Fast jeder Mensch auf der Welt kennt diese Zeit. 
Viele Menschen mögen die Adventszeit, weil sie 
in der kalten Jahreszeit für ein wenig Gemütlich-
keit sorgt – man geht zusammen auf den Weih-
nachtsmarkt, zündet Kerzen an, Kinder basteln 
Sterne und backen Plätzchen.

Auch wenn in den letzten beiden Jahren – co-
ronabedingt – die Weihnachtszeit etwas ruhiger 
verlief, kann nicht in Abrede gestellt werden, 
dass sich diese Zeit deutlich verändert hat. Wur-
de der Advent ursprünglich als Fastenzeit be-
gangen, wird in der Gegenwart das Brauchtum 
dieser Zeit von vielen zunehmend weit ins Jahr 
vorverlegt. Seit einigen Jahren bestimmen „so-
genannte“ weihnachtliche Symbole schon viele 
Wochen vorher vielerorts das Straßenbild. Im 
September finden wir schon die ersten Lebku-
chen, Adventskalender und sämtliche Dekorati-
onsartikel für Weihnachten in den Supermärkten 
und Kaufhäusern. Weihnachten ist zu einem re-
gelrechten Konsumfest geworden. Eine wach-
sende religiöse Indifferenz in der Gesellschaft 
tut ein Übriges, dass weihnachtliche Traditionen 
aufgeweicht oder auch vergessen werden.

Wenn es ein Wort gibt, das die Vorweihnachts-
zeit vor allem beherrscht, dann ist es das Wort 
„Geschenke“. Da schwirren Fragen und Aussa-
gen durch die Gegend: „Hast du schon alle Ge-
schenke besorgt?“ „Was schenkst du in diesem 
Jahr?“ „ Wen beschenkst du?“ „Immer diese 
Schenkerei!“ „Alles nur Geschäftemacherei und 
Konsumterror!“ „Süßer die Kassen nie klin-
geln!“ Wenn Weihnachten das Fest der Liebe 
und der Familie sein soll, dann ist es wohl das 
Schönste, das wir an Weihnachten verschenken 
können, Zeit füreinander zu haben.

Weihnachten sollte eigentlich auch ein Fest 
des Friedens sein. Aber das kann man nicht auf 
Knopfdruck produzieren. Die Festtage werden 
schnell zum Pulverfass, wenn nicht viele Fragen 
vorher geklärt sind. Zu groß sind die Erwartun-
gen der Familienmitglieder, zu sehr setzt man 
sich selbst unter Druck, weil es ein perfektes 
Fest werden soll. Die Eltern wollen unbedingt in 
die Christmette, andere Familienmitglieder kön-
nen damit nichts mehr anfangen. Alle sollen sich 
am Heiligabend festlich anziehen, einige möch-
ten lieber im Freizeitlook erscheinen. Und dann 
die Menüfrage: Einer mag keine Gans, der ande-
re verträgt keine Tomaten, der dritte ist Vegeta-
rier. Es sollen auch noch viele an den Feiertagen 
besucht werden. Wer wird zuerst besucht? Sind 
die Besuche nur ein Abhaken einer Pflicht oder 
machen sie Spaß? Einen gemeinsamen Nenner 



seelsorgebereichrotbach-erftaue

12

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 

1-2022

für alle Bedürfnisse gibt es nicht. Also heißt es, 
einen Minimalkonsens finden, damit alle damit 
leben können und Weihnachten nicht zum Stress 
ausartet und die Zeit mit der Familie doch ein 
Erfolg wird.

Wie unsere Welt mittlerweile tickt, zeigt ein 
Leitfaden der EU-Kommission, der Ende des 
Jahres 2021 für Furore sorgte. Das Wort Weih-
nachten sollte aus dem Vokabular gestrichen 
werden, da dieser Begriff andere Kulturen dis-
kriminieren könnte. Obwohl der umstrittene 
Leitfaden angeblich falsch interpretiert und dann 
nach empörten Aufschreien wieder zurückgezo-
gen wurde, bleibt doch etwas hängen, um unsere 
Gesellschaft zu spalten und Hass zu verbreiten. 
Was bleibt da vom christlichen Weihnachtsfest 
noch übrig?

Ist die biblische Weihnachtsgeschichte, die 
Wunderschönes, aber auch weniger Schönes be-
inhaltet, ein Spiegelbild der Wirklichkeit? Jesus, 
der Erlöser, kommt nicht als Superheld zur Welt, 
sondern als kleines hilfloses Kind. Schwierig 
sind auch die Umstände: Josef ist nicht der leib-
liche Vater, weil seine Frau das Kind von Gott 
empfangen hat. Aufgrund einer Volkszählung 
muss das junge Paar das Kind auf Reisen in ei-
nem Stall zur Welt bringen. Dann folgt gleich 
die Flucht vor dem blutrünstigen König Hero-
des. Das zeigt, dass Gott sich nicht zu fein ist, 
sondern auch in den Dreck für uns geht. Von der 
Krippe führt sein Weg bis zum Kreuz, um uns zu 
erlösen. Aus Freude über dieses Geschenk soll-
ten wir Weihnachten feiern.

Kläre Schmitz

MÄDCHENCENTER LAKE GARDENS

F rau Sircar, die jetzt in Bayern bei ihrem 
Sohn wohnt, schrieb uns: „Wieder hat es 
nicht geklappt, dass ich über Weihnachten 

zwei Monate nach Kalkutta ins Center fahren 
konnte. Vor Ende Januar bekam ich keinen Flug 
und so möchte ich kurz von Lake Gardens e.V. 
und unserem Mädchencenter berichten. Leider 
konnten wir durch die Pandemie und die Flut-
katastrophe in Erftstadt wieder keinen indischen 
Basar veranstalten.

Wir durften beim Adventsbasar der Kfd Le-
chenich mitmachen. So hatten wir einige Ein-
nahmen. Allen, die dies ermöglicht und mitge-
holfen haben, möchte ich herzlich danken.

Indien ist nun kein Höchstrisiko-Land mehr. Die 
Corona Regeln gelten weiter. Ab 22 Uhr bis mor-
gens 5 Uhr ist Ausgangsverbot, natürlich alles 
mit Maske. Der öffentliche Verkehr ist stark ein-
geschränkt. Hinzu kommt, dass die Benzinpreise 
sehr hoch sind und viele private Unternehmen ge-
schlossen haben. Es sind noch mehr Eltern ohne 
Arbeit. Wie in jeder großen Stadt lebt die Bevöl-
kerung vom Hinterland. Obst und Gemüse kön-
nen nur mit vielen Behinderungen transportiert 
werden und sind wieder sehr viel teurer gewor-
den. Eine Tatsache hat mich besonders schockiert.

Durga Puja ist das höchste Fest in Bengalen. Alle 
Kinder bekommen etwas geschenkt. Jetzt waren 
viele Eltern nicht imstande, den Kindern eine 
Kleinigkeit zu schenken, da ds Geld nicht ein-
mal für das Nötigste reicht. Statt an Weihnach-
ten haben wir in diesem Jahr unsere nützlichen 
Geschenke an Durga Puja ausgeteilt. Die Freude 

war groß. St. Claus hat an Christmas sehr zur 
Freude der Kinder einige Süßigkeiten verteilt.

Die Armut ist noch größer als sonst und daher 
sind wir noch mehr auf Spenden angewiesen. 
All denen sei herzlich gedankt, die uns bei un-
serer Arbeit immer unterstützen, die regelmäßig 
spenden, die den Erlös von Familienfesten an uns 
überweisen und ganz besonders denen, die bei 
einem Trauerfall an uns denken. Der Dank gilt 
auch allen, die uns mit Rat und Tat zur Seite ste-
hen. Eure Hilfe gibt uns Kraft weiter zu machen.“

Klara Schulz
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CORONA-FRUST – UND WAS MAN 
DAGEGEN TUN KANN

N eulich las ich in der Zeitung, dass Leute 
aus der Generation der über 70-jährigen 
in Stimmungstief und Depression fallen 

angesichts der durch die Pandemie durchkreuz-
ten Reisepläne, Sportvorhaben und gewohnten 
gemütlichen Restaurant- und Brauhausbesuche. 
Was kann man tun gegen diesen Corona-Frust? 
Viele entschließen sich, mit dem für die eigene 
Lebensfreude eingeplanten und nicht abgerufe-
nen Geld die Arbeit in den Überflutungsgebieten 
zu unterstützen. Andere packen vor Ort selber an 
oder engagieren sich in Initiativen, die Hilfe und 
Unterstützung für die unterschiedlichsten mate-
riellen und sozialen Nöte organisieren.

Auch die Freunde des Fairen Handels haben 
im letzten Jahr ihre Solidarität mit den von der 
Pandemie schwer getroffenen Menschen im glo-
balen Süden dadurch gezeigt, dass sie trotz Ein-
schränkungen weiter im Weltladen einkauften. 
Der Weltladen Lechenich in der Klosterstras-
se 4 konnte während des allgemeinen Stillstands 
durch die Pandemie geöffnet bleiben. Zudem 
war ein Bestell- und Lieferdienst eingerichtet, 
der auch weiterhin fortgeführt wird. So hat der 
Weltladen in den letzten zwei Jahren keinen 
Rückgang im Umsatz hinnehmen müssen. In der 
letzten Jahreshauptversammlung konnten daher 
neben einer Spende für die Flutopfer in Erftstadt 
auch ein Betrag von 2000 Euro für das Straßen-
kinder-Projekt AVICRES bestimmt werden. Das 
Geld wird dort dringend für das Wohnhaus, die 
Betreuung und Ausbildung von Kindern und Ju-
gendlichen in Rio de Janeiro/Brasilien benötigt.

Weltweit ging nämlich die Spendenbereitschaft 
für die Projekte in Übersee durch die Pandemie 
zurück. Auch hierzulande waren die Spenden 
häufig auf die Hilfe in der Flutkatastrophe aus-
gerichtet. So ist der Faire Handel eine verläss-
liche Möglichkeit für die Produzentinnen und 
Produzenten im globalen Süden, die Probleme 
in der weltweiten Gesundheits- und Umwelt-
krise zu meistern. Gemeinsame Anstrengungen 
in Zusammenarbeit mit der „Fair-Trade-Stadt 
Erftstadt“ sind deshalb von großer Bedeutung: 
Durch Mitarbeit des Gymnasiums Lechenich 
(Fair-Trade-School), vieler Restaurants und 
Geschäfte, aber auch durch den im Foyer des 
Rathauses aufgestellten „Fair-o-maten“ werden 
überall fair gehandelte Produkte angeboten und 
die Idee des Fairen Handels weitergetragen. Ge-

rade junge Leute engagieren sich inzwischen 
vermehrt.

Auch im neu gewählten Vorstand des Lecheni-
cher Arbeitskreises Dritte-Welt-Laden e.V. ist 
inzwischen ein junges Mitglied nachgerückt. 
Neben den langjährigen Vorstandsmitgliedern 
Elke Griemens und Günter Ohrner wurde Jen-
ny Tandetzki gewählt. Sie schließt die durch den 
tragischen Verlust von Joe Weiser entstandene 
Lücke. Natürlich sind weiterhin ehrenamtliche 
Mitstreiter im Weltladen jederzeit hochwillkom-
men. Jeder kann dort je nach Zeit und Möglich-
keit in Verkauf, Planung und bei politischen Pro-
jekten mitarbeiten.

So wird sich der Weltladen auch wieder am Welt-
ladentag, dem 14. Mai, an der deutschlandweiten 
Aktion der Weltläden unter dem Motto „MÄCH-
TIG UNFAIR!“ beteiligen. Den Schwerpunkt 
bilden die ungleichen Machtverhältnisse entlang 
der globaler Lieferketten und die Absurdität von 
Dumpingpreisen. Fazit: Gegen Corona-Frust 
helfen Solidarität und neue Ideen.

Die Öffnungszeiten des Weltladens sind unter 
Beachtung der jeweils gültigen Coronaregeln für 
einige Zeit wieder auf die Vormittage Dienstag 
bis Samstag 9.30 bis 13 Uhr beschränkt. Am 
Montag und Freitag zusätzlich nachmittags von 
14.30 bis 18.30 Uhr. Voraussichtlich wird es ab 
März wieder ein ganztägiges Angebot in der Wo-
che geben. Für Bestellungen und Lieferung frei 
Haus kann man sich telefonisch oder per E-Mail 
melden. Außerdem sind wir mit allen Informati-
onen auf unserer Website zu finden.

Eva-Maria Cahn

Weltladen Erftstadt, Klosterstraße 4 
www.weltladen-lechenich.org 
info@weltladen-lechenich.org 
Ansprechpartner: G. Ohrner 
Telefon: 02235 73633
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BÜCHEREIFÜHRERSCHEINE FÜR 
„SONNENKÄFER”

S eit vielen Jahren bietet die Kath. öffentli-
che Bücherei (KÖB) St. Kilian die Mög-
lichkeit für Kindergartenkinder, den Bü-

chereiführerschein zu erwerben. Im November 
2021 lernten die sechs Kindergartenkinder aus 
Ahrem, die nach den Sommerferien eingeschult 
werden, alles Wissenswerte „rund um das Buch“ 
an mehreren Vormittagen kennen.

WARUM IST FRÜHKINDLICHE 
LESEFÖRDERUNG SO WICHTIG?

Schon sehr früh machen Menschen Erfahrungen 
mit der Lese-, Erzähl- und Schriftkultur. Durch 
diese Erfahrungen in Form von Bilderbüchern, 
Wimmelbüchern und Erzählungen in einfacher 
Sprache bekommen die Kinder einen ersten Zu-
gang zur sprachlichen Bildung.

Die Ergebnisse der Leseforschung bei Kleinkin-
dern zeigen, dass eine Vielzahl wichtiger Ele-
mente durch den frühen Umgang mit Büchern 
bei den Kindern entsteht: durch das Lesen wird 
die Fantasie angeregt, was wiederum die Ent-
wicklung der Sprachfähigkeit fördert.

Der Wortschatz wird durch das Lesen erweitert 
und das Kennenlernen von Erlebnissen anderer, 
die in den Büchern beschrieben werden, erhöht 
die kommunikative Kompetenz.

Beim Erwerb des Büchereiführerscheins lernen 
die Kinder ihre Bücherei kennen, erleben die 
angenehme Atmosphäre in den Büchereiräumen 
und dürfen selbst Bücher auswählen. Sie können 
Fragen stellen zur Art der Bücher, zur Auslei-
he, zum Aufbau einer Bücherei und woran man 
erkennen kann, dass ein Buch zum Bestand der 
Bücherei gehört.

Sie lernen die Möglichkeiten kennen, wie man 
Bücher ausleiht, wie man schnell etwas über den 
Inhalt eines Buches erfährt und welche Bücher 
für das jeweilige Alter geeignet sind.

Bevor die Kinder in die Schule kommen, kön-
nen sie beim Aufenthalt in der Bücherei Spaß 
am Lesen und Vorlesen sowie am Umgang mit 
Büchern erleben.

Sie lernen, das Medienangebot zu nutzen und 
sich selbst in der Bücherei zurecht zu finden.

Zum Schluss erhielt jedes Kind, das teilgenom-
men hat, im Rahmen einer kleinen Feierstunde 

im Kindergarten „Sonnenkäfer“ Ahrem den per-
sönlichen „Büchereiführerschein“ in Form einer 
Urkunde.

Damit wird bestätigt, dass es die Bücherei 
St. Kilian Lechenich kennen gelernt hat und 
selbstständig nutzen kann.

Das Bücherei-Team freut sich über die begeis-
terte Teilnahme und hofft, die Kinder, auch in 
Begleitung der Eltern und Geschwister, immer 
wieder in der Bücherei begrüßen zu dürfen!

Christoph Rader
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ERFOLGREICHE TEILNAHME 

T raditionell beteiligt sich der Ökumenische 
Arbeitskreis Talita Kumi e.V. seit vielen 
Jahren mit verschiedenen Aktivitäten auf 

dem Lechenicher Weihnachtsmarkt. Nach dem 
Ausfall in 2020 fand der Weihnachtsmarkt unter 
besonderen Corona-Auflagen zum Glück statt.

Daher konnten wir an unserem Stand auf dem 
Marktplatz, an dem Rosmarinkartoffeln mit 
Kräuterdip, Glühwein und heiße Säfte ange-
boten wurden, ein erfreulich gutes Ergebnis 
vermelden. Besonders die leckeren Brüsseler 
Waffeln kamen wieder gut an. Trotz 2G kamen 
zwar weniger Besucher als früher, dafür waren 
die gekommenen Gäste dankbar, dass ihnen ein 
schöner Markt geboten wurde. Erstmals mussten 
wir am Samstagabend noch Kartoffeln nachkau-
fen fahren, da wir zu vorsichtig kalkuliert hatten.

Der traditionelle Verkaufsstand mit Handarbei-
ten aus Ecuador bot auch wieder die exklusi-
ven Talita-Weine aus dem Weingut Köster-Wolf 
an. Initiiert wird diese Aktion vom Weinhandel 
Erftstadt. Als besonders hilfreich erwies sich 
unser selbstgebauter Verkaufswagen, den wir 
coronakonform aufgerüstet hatten, um die hoch-
wertigen Handarbeiten präsentieren zu können. 
Hier fanden insbesondere die Alpaca-Schals und 
Lederhandtaschen großen Zuspruch.

Die dieses Jahr besonders schönen Nordmann-
tannen brachten auch wieder zahlreiche Wohn-
zimmer zum Strahlen. Personelle Unterstützung 
bekamen wir vom Lions Club Voreifel und von 
der Lechenicher Stadtgarde. Auf Wunsch wur-
den die Tannen auch bis an die Haustüre gelie-
fert. Unsere gemütliche Cafeteria im Pfarrzen-
trum konnten wir auf Grund der Coronaregeln 
leider nicht durchführen.

Zuvor war bereits unsere Teilnahme an der Wald-
weihnacht im Friesheimer Busch an einer Absa-
ge der Veranstaltung gescheitert. Trotzdem sind 
wir mit dem finanziellen Ergebnis ganz zufrie-
den, da bekanntlich im vergangenen Jahr nicht 
viele Möglichkeiten bestanden, unser Projekt zu 
präsentieren und Spenden zu generieren.

Wir möchten an dieser Stelle allen Spendern, 
Helfern und Förderern ganz herzlich danken, 
ohne die sämtliche Aktivitäten nicht zu bewälti-
gen wären! Ein großer Dank gilt auch der AHAG 
und damit den Lechenicher Geschäftsleuten, die 
uns seit vielen Jahren ohne Standgebühren die 
Teilnahme auf dem Weihnachtsmarkt ermögli-
chen und an Johannes Grimberg für die Leih-
gabe seines Transporters und die Abholung der 

Tannen in der Eifel sowie die Auslieferung der 
Bäume am Wochenende.

Mehr Informationen zum Projekt und zu den Ak-
tivitäten des Vereins finden Sie im Internet un-
ter www.TALITAKUMIeV.de. Ebenso können 
Sie weiterhin die DVD über die Einrichtung in 
Ecuador für 10 Euro über den Verein oder das 
Pfarrbüro erwerben. Für dieses Jahr haben wir 
zwar zahlreiche Ideen, müssen aber abwarten, 
wie sich die Pandemie entwickelt.

Daniel Dördelmann 
Talita Kumi e.V.
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DAS FASTEN IM GEISTE
GEDANKEN ZUR FÜNFTEN JAHRESZEIT IN ANLEHNUNG AN DEN „KARNEVALSPHI-
LOSOPHEN” WOLFGANG OELSNER

W as macht den Karneval so besonders? 
Einmal im Jahr machen die Menschen 
etwas Jeckes; sie sind dann etwas, was 

sie sonst das ganze Jahr über nicht sind: Der 
„arme“ Mann wird zum König, der kleine Jun-
ge wird ein Cowboy, Indianer oder Spider-Man, 
das kleine Mädchen auf einmal eine Prinzes-
sin. Mancher, der sonst zurückhaltend ist, geht 
plötzlich aus sich heraus. Was das Jahr über in 
geordneten Bahnen läuft – Karneval steht alles 
Kopf: Die Bürgermeisterin hat nichts mehr zu 
sagen – Prinz Karneval bekommt die Schlüssel 
zum Rathaus und wird ein paar Tage lang das 
jecke Volk regieren.

Darauf freuen sich viele Menschen; und weil 
das Warten vom einen Karneval zum nächsten 
lange dauert, fangen wir mit der fünften 
Jahreszeit an, obwohl die dritte noch gar 
nicht zuende ist: Mitten im Herbst geht 
es wieder los mit dem Singen, Lachen, 
Schunkeln und Feiern.

Doch sind Singen, Lachen, Schunkeln 
und Feiern der einzige Sinn vom Karne-
val? Das alles ist wichtig, weil es unser 
Leben bereichert und schön macht. So 
hat der liebe Gott viel Freude an uns. Das 
Wort Karneval bzw. Fastnacht hat aber 
einen tieferen Sinn, denn es handelt sich 
um den Abend, bevor es mit dem Fasten 
losgeht.

Als evangelischer Christ habe ich es jetzt natür-
lich leicht, denn das Fasten gehört nicht zur Tra-
dition unserer Kirche, auch wenn einige Protes-
tanten das Fasten für sich entdeckt haben, dabei 
aber wie mancher Katholik die Mahnung unseres 
Herrn in der Bergpredigt geflissentlich überhört:

„Rechtes Fasten – Wenn ihr aber fastet, so seht 
nicht düster aus wie die Heuchler! Denn sie ver-
stellen ihre Gesichter, damit sie den Menschen 
als Fastende erscheinen. Wahrlich, ich sage euch, 
sie haben ihren Lohn weg. Wenn du aber fastest, 
so salbe dein Haupt und wasche dein Gesicht, 
damit du nicht den Menschen als ein Fastender 
erscheinst, sondern deinem Vater, der im Verbor-
genen ist! Und dein Vater, der im Verborgenen 
sieht, wird dir vergelten.“ (Matthäus 6, 16-18 
[Elberfelder Bibel])

In dem Buch „Karneval – Wie geht das? Faste-
lovend kinderleicht erklärt“ (J. P. Bachem Ver-

lag, Köln) von Wolfgang Oelsner habe ich einen 
weiteren Sinn des Fastens gefunden. Er be-
schreibt, dass es nicht nur ein Fasten gibt, das 
mit dem Verzicht auf gewisse Nahrungs- und 
Genussmitteln zu tun hat, sondern auch ein Fas-
ten im Geiste.

Was hat es damit auf sich? Zum Karneval steht, 
wie eingangs beschrieben, die Welt Kopf, am 
Aschermittwoch ist dann alles vorbei. Die Welt 
ist wieder im Lot. Und wer das leibliche Fas-
ten Ernst nimmt, fängt jetzt an. Mittlerweile hat 
das auch nichts mehr mit einem schmerzlichen 
Verzicht zu tun, sondern viele Menschen stellen 
fest, dass Fasten dem Leib und der Seele gut tut 
und eine tiefe geistliche Erfahrung sein kann. 
Mit dem Aschermittwoch kommt also die Ord-
nung wieder; wir halten uns an die Regeln, ohne 
die die Welt im Chaos versinken würde. Wer sich 
jetzt noch doll verhält, wird scheel angeguckt. 
Und das heißt nicht, mit einem traurigen Blick 
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herumzulaufen: Frohe Menschen bleiben frohe 
Menschen.

Für die Einhaltung gewisser Regeln und Ord-
nungen sind Vereine unverzichtbar. Während der 
fünften Jahreszeit bringen z.B. die Karnevals-
vereine Ordnung in die Narretei. Welch hoher 
Aufwand erfordert es, den Jecken eine schöne 
und fröhliche Zeit zu bereiten? Eine Sitzung er-
fordert einen gewissen Rahmen, ein Karnevals-
zug muss geordnet und sicher ablaufen – dafür 
setzen sich viele Menschen im Vorder- und im 
Hintergrund ein. Und wie alle anderen Vereine, 
sei es im Sport, bei den Schützen oder den Tam-
bourkorps und Musikvereinen, tragen sie dazu 
bei, den Menschen das ganze Jahr über Sinn und 
Freude zu vermitteln. Somit tragen sie auch bei, 
dass ein Fasten im Geiste eingeübt wird, denn 
jeder Verein kann nicht ohne eine Ordnung funk-
tionieren. Eine Gesellschaft kann dem Vereinsle-
ben nicht dankbar genug sein.

Diese von der Karnevalsphilosophie inspirierten 
Gedanken erhalten in diesem Jahr einen aktuel-
len Anlass. Als gottgläubiger Mensch nehme ich 
die biblische Botschaft Ernst. Bei der Schöpfung 
hat Gott die Zeiten festgelegt: Am siebten Tag 
hat Gott geruht und uns geboten, das Gleiche 
zu tun. Nach der Sintflut hat Er die Jahreszeiten 
eingesetzt, sodass es im Ablauf der Zeiten eine 
Ordnung gibt. Daran halten sich die Menschen; 
sie haben die Zeit geordnet und in sinnvolle Ein-
heiten eingeteilt. Unser Kirchenjahr zeugt da-
von. Diese Ordnung zu bedenken und daran fest-
zuhalten, macht Sinn, so wie es die vorherigen 
Gedanken aufzeigen wollen.

Doch die Pandemie bringt unsere Ordnung 
durcheinander. Die Gesellschaft sieht sich fast 
wöchentlich vor neue Herausforderungen ge-
stellt. Wie soll man sich in einer solchen Situati-
on entscheiden? Z.B. hinsichtlich der Einschrän-
kung der bürgerlichen Freiheit oder hinsichtlich 
des Impfens. Ist eine Entscheidung richtig oder 
falsch? Diese Fragen spontan zu beantworten, 
fällt schwer. Vielleicht sind dazu erst Menschen 
fähig, die später einmal aus einer gewissen Dis-
tanz auf die jetzige Zeit zurückblicken. Wissen-
schaftler in vielen Bereichen, in der Medizin, 
Immunologie, Virologie, Pharmazie, Psycholo-
gie, Soziologie, Pädagogik u.v.a., werden dann 
eine Fülle an empirischem Material vorliegen 
haben, um die jetzige Zeit auszuwerten, und sie 
werden sicherlich auch dann zu unterschiedli-
chen Ergebnissen kommen.

Eine dieser schwierigen und schwerwiegenden 
Entscheidungen ist, wieder den Karneval ausfal-

len zu lassen, so wie es im letzten Jahr geschehen 
ist. Ich habe Vertrauen zu den von uns gewähl-
ten Regierungen, sei es im Land oder im Bund, 
die ihre Entscheidungen ja nach Beratungen 
mit kompetenten Wissenschaftlern treffen. Und 
ich nehme die kritischen Anfragen der jeweili-
gen demokratischen Opposition Ernst, wenn sie 
mit gegenseitigem Respekt geäußert wird. Ich 
möchte weder in der Haut des einen noch des 
anderen stecken – aber allen Menschen, die an 
einer vernünftigen Entscheidung mitwirken, gilt 
meine Hochachtung.

Die Karnevalisten haben jetzt ebenfalls eine 
schwierige Entscheidung zu treffen: Lassen sie 
Karneval komplett ausfallen, oder holen sie ihn 
im Frühling oder Sommer nach? Dank gebührt 
den Hochburgen, die sich für das Ausfallen ent-
scheiden. Sie fördern und stärken den Gedanken, 
dass im Kirchenjahr das Fasten seinen Platz vor 
Ostern hat; sie pflegen das Brauchtum, was wir 
heutzutage nicht unterschätzen sollten.

Bedenken wir jedoch die Gedanken, die Wolf-
gang Oelsner ausbreitet, der das Fasten für die 
heutige Zeit mit einem neuen Sinn füllt, dem 
Fasten im Geiste, was zu einer Stabilisierung der 
gesellschaftlichen Ordnung beiträgt, dann lie-
gen die karnevalistischen Hochburgen, die den 
Karneval nicht ausfallen lassen, sondern in einer 
späteren Zeit nachholen, mit ihrer Entscheidung 
auch nicht falsch.

Hoffen wir, und beten wir zu Gott, dass in der 
nächsten Session die Ordnung wieder hergestellt 
ist.

Rolf Röttgen, Pastor im Ehrenamt
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MITTWOCHSFORUM

UNSERE SCHÖPFUNGSVERANTWOR-
TUNG IN ZEITEN DES KLIMAWANDELS

Mittwoch, 26. Januar, 20 bis 22.15 Uhr 
Pfarrzentrum St. Kilian, Gebühr: 3 Euro

In Kooperation mit dem Grünen Hahn 
Erftstadt-Lechenich

Klima- und Umweltschutz war im Jahr 2021 
nicht nur wegen der Flutkatastrophe neben 
Corona das bestimmende Thema in unserer 
Gesellschaft . Die katholische Kirche nimmt 
man in den öffentlichen Klima-Diskussionen 
jedoch eher selten wahr. Welchen Einfluss 
hat eigentlich die Kirche auf das Klima und 
die Umwelt? Wie setzt sich Kirche bereits für 
ihre Schöpfungsverantwortung ein und wo 
können insbesondere die Kirchengemeinden 
noch aktiver werden? Ganz konkrete Antwor-
ten auf diese und weitere Fragestellungen gibt 
der Umweltbeauftragte des Erzbistums Köln 
Dr. Christian Weingarten im Rahmen des 
Mittwochsforum.

OHNE MOOS NIX LOS

Mittwoch, 3. März, 20 bis 22.15 Uhr 
Pfarrzentrum St. Kilian, Gebühr: 3 Euro

Die katholische Kirche versteht sich als Uni-
versal-, also Weltkirche. Der Begriff Solidari-
tät wird oft enggeführt auf die finanzielle Un-
terstützung der armen Jungen Kirchen durch 
die Ortskirchen Europas und Nordamerikas.

Was haben wir im interkirchlichen Austausch 
zu geben, wenn bei uns die Finanzmittel zu-
rückgehen? Es gibt einige Ideen, den Para-
digmenwechsel zu gestalten: Begegnung auf 
Augenhöhe, Kirche als Lerngemeinschaft und 
interkulturelle Kenntnis voneinander sind die 
Stichworte dazu. Besonders rücken dabei die 
katholischen Hilfswerke in den Fokus: Ad-
veniat, Missio, Misereor, Renovabis und die 
Sternsinger. In keinem Land gibt es ein solch 
breit aufgestelltes Angebot an kirchlicher Un-
terstützung wie bei uns.

Was wird aus dem „Missionsbefehl“ des Jesus 
von Nazareth: „geht hinaus in alle Welt und 
verkündet das Evangelium“? Nimmt man die 
Notwendigkeit des Interreligiösen Dialogs 
(z.B. mit dem Islam) in allen Teilen der Erde 

in die Überlegungen mit hinein – dann ver-
spricht uns das einen interessanten Abend.

Markus Perger ist seit ca. 30 Jahren Leiter des 
Referates Mission, Entwicklung, Frieden in 
der Diözesanstelle Weltkirche-Weltmission 
des Erzbistums Köln.

PILGERMOTIVE:  
FRÜHER – HEUTE – EIGENE

Mittwoch, 16. März, 20 bis 22.15 Uhr 
Pfarrzentrum St. Kilian, Gebühr: 3 Euro

In Zusammenarbeit mit der St. Matthias 
 Pilgergemeinschaft von St. Kilian

Pilgern ist nicht nur seit Hape Kerkelings 
Buch: „Ich bin dann mal weg“ in den letzten 
Jahren eine Form des Unterwegsseins gewor-
den, die viele Menschen bewegt. Dabei hat es 
eine ganz alte Tradition. Ausgehend von den 
früheren Pilgermotiven will der Abend den 
Blick darauf lenken, was Menschen heute 
zum Pilgern bewegt und dazu anregen, sich 
mit eigenen Motiven für das Pilgern auseinan-
derzusetzen. Ein vertiefter Blick für dieses 
Unterwegssein aus „spirituellen“ und/oder 
„weltlichen“ Motiven soll dazu beitragen, die 
Chancen des Pilgerns für die eigene Entwick-
lung in den Blick zu nehmen.

Referent ist Walter Dreser, Diplom-Psycholo-
ge und Psychologischer Psychotherapeut und 
pilgert seit Jahren zusammen mit der St. Mat-
thias Pilgergemeinschaft von St. Kilian nach 
Trier.

DER KÖLNER DOM FÜR KINDER

Mittwoch, 30. März, 15 bis 16.30 Uhr 
Pfarrkirche St. Kilian, Gebühr: 3 Euro

Bildvortrag und Gespräch zum Mitmachen 
für Kinder im Grundschulalter

Der Kölner Dom ohne Gerüste ist keine schö-
ne Vorstellung, da er ohne sie sehr bald zu ei-
ner Ruine verfallen würde. Vielmehr sind die 
Gerüste ein Zeichen dafür, dass der Dom er-
halten wird. Regen, Wind und Schadstoffe in 
der Luft zerstören im Laufe der Zeit den Stein 
und die anderen am Dom verwendeten Bau-
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stoffe: zum Beispiel Metalle oder die kost-
baren Glasfenster. 100 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Dombauhütte sorgen zurzeit 
dafür, dass man den Dom und seine Kunst-
werke noch in hundert Jahren bestaunen kann. 
Hier arbeiten Frauen und Männer mit vielen 
unterschiedlichen Berufen zusammen: Stein-
metze, Steinbildhauer, Steinrestauratoren, 
Glasmaler, Kunstglaser, Glasrestauratoren, 
Gerüstbauer, Dachdecker, Maler, Schreiner, 
Elektriker, Schlosser, Schmiede, ein Instal-
lateur, eine Goldschmiedin und ein Silber-
schmied, eine Metallrestauratorin, aber auch 
Architekten, Archäologen und Kunsthistori-
ker, ein Steintechniker und ein Bauingenieur.

Die Kölner Dombauhütte kann auf eine sehr 
lange Geschichte zurückblicken. 1248 be-
gann sie mit dem Bau des heutigen Domes. 
Als um 1520 die eigentlichen Bauarbeiten 
unterbrochen wurden, war sie bis zum Ende 
des 18. Jahrhunderts weiterhin für den Erhalt 
zuständig. So sorgte sie zum Beispiel dafür, 
dass es nicht durch die Dächer regnete. 1823 
neu gegründet, vollendete die Dombauhütte 
zwischen 1842 und 1880 die Kathedrale. Seit-
her ist sie für den Erhalt des Domes zuständig. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg baute sie den 
schwer beschädigten Dom wieder auf.

In seinem Bildervortrag stellt Dombaumeister 
Peter Füssenich die Geschichte und Arbeiten 
der Kölner Dombauhütte kindgerecht vor und 
steht für Fragen zur Verfügung.

PROBLEME! – NA UND?

Mittwoch, 18. Mai, 20 bis 22.15 Uhr 
Pfarrzentrum St. Kilian, Gebühr: 3 Euro

Vortrag zum Thema „Pragmatische 
 Kommunikation“

Oft handeln wir wie der Mann, der unter der 
Straßenlaterne seinen Hausschlüssel sucht. 
Dort hat er ihn zwar nicht verloren, aber hier 
ist wenigstens Licht.

Viele Probleme erscheinen uns unlösbar, trotz 
ehrlichen Bemühens. Es geht nicht voran. Wir 
blockieren uns selbst. Wir reisen zum Mond, 
transplantieren Herzen, bauen Wolkenkratzer, 
aber wir scheitern am Kleinen Einmaleins des 
Alltags und des Miteinanders. Hier stehen wir 
oft mit Vollgas auf der Bremse.

Die moderne Kommunikationsforschung er-
kannte Strukturen unseres Verhaltens, mit de-
nen wir uns selbst in die Quere kommen. Und 
sie fand Lösungen, die das verhindern oder 
wenigstens im Nachhinein erklären. – Eine 
nützliche Nabelschau für Zeitgenossen.

Referent ist Dr. Ulrich Harbecke, Journalist, 
Autor und Redakteur.

Auskunft: Christoph Rader, Telefon 02235 72781

 
Lesen macht Spaß 

KÖB St. Kilian Lechenich Franz-Busbach-Straße 
Öffnungszeiten: 
Dienstag: 16.00 – 18.00 Uhr 
Donnerstag: 16.00 – 18.00 Uhr 
Sonntag: 10.30 – 12.15 Uhr 
 
Zur kostenlosen Ausleihe stehen für Sie bereit: 
• Bilderbücher /Kinderbücher /Kindersachbücher 
• Bücher für das erste Lebensalter und Bücher zur Leseförderung • Jugendbücher 
• Aktuelle Romane und Erzählungen 
• Sachbücher und Hörbücher 
• CDs 
• Ausleihe von DVDs für 0,50 €. 
Nutzen Sie bitte das Angebot Ihrer Bücherei! 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 
Ihr Bücherei-Team 
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REGELMÄSSIGE GOTTESDIENSTE
Tag Uhrzeit Ort Veranstaltung
freitags 9.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe
freitags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe (außer in den Ferien)
samstags 12.00 Uhr St. Kilian Mittagsgebet (15 Min.)
samstags 16.30 Uhr St. Kilian Rosenkranzgebet für den Frieden
samstags 17.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe
samstags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe
samstags 18.30 Uhr St. Johannes Baptist Hl. Messe
sonntags 9.00 Uhr St. Clemens Hl. Messe
sonntags 10.00 Uhr St. Remigius Hl. Messe
sonntags 11.00 Uhr St. Kilian Familienmesse
sonntags 18.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe (jeden 1./3. und 5. Sonntag)
sonntags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe (jeden 2. und 4. Sonntag)
montags 8.00 Uhr St. Kunibert Morgengebet und Hl. Messe 

(außer in den Ferien)
dienstags 18.00 Uhr St. Remigius Hl. Messe
mittwochs 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe
mittwochs 19.00 Uhr St. Clemens Hl. Messe
donnerstags 19.00 Uhr St. Johannes Baptist Hl. Messe

REGELMÄSSIGE TERMINE
WÖCHENTLICH
Tag Uhrzeit Ort Veranstaltung
sonntags 10.30 Uhr St. Kilian Bücherei geöffnet (bis 12.15 Uhr)
montags 15.00 Uhr St. Kilian Canasta spielen (Bücherei)
montags 15.00 Uhr St. Kilian Kleiderkammer (Pfarrzentrum)
montags 19.30 Uhr St. Kilian Probe Pfarrcäcilienchor
dienstags 14.00 Uhr St. Kunibert Mosaik-Club im Pfarrzentrum (14-tägig)
dienstags 14.30 Uhr St. Kilian Gemütliches Beisammensein d.  Senioren
dienstags 16.00 Uhr St. Kilian Bücherei geöffnet (bis 18.00 Uhr)
dienstags 16.00 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, Vorschule bis 1. Klasse 

(PZ)
dienstags 16.45 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, 2. bis 4. Klasse (PZ)
dienstags 17.30 Uhr St. Remigius Jugendchorprobe, ab 5. Klasse (PZ)
dienstags 19.00 Uhr St. Kunibert Probe Seelsorgebereich-Chor „Neue Wege”
mittwochs 9.30 Uhr St. Kilian Handarbeits- und Bastelrunde kfd
donnerstags 15.00 Uhr St. Kilian Seniorentanz
donnerstags 16.00 Uhr St. Kilian Bücherei geöffnet (bis 18.00 Uhr)
donnerstags 20.00 Uhr St. Johann Baptist Probe Kirchenchor Ahrem
samstags 15–17 Uhr St. Kilian Spielnachmittag in der Bücherei 

(jeden 2.+4. Samstag)

Während der „Corona-Zeit“ finden nicht alle Veranstaltungen statt. Bitte achten Sie auf die aktuel-
len Hinweise in den wöchentlichen Pfarrnachrichten oder auf www.rotbach-erftaue.de!



seelsorgebereichrotbach-erftaue

21

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 
1-2022

ST
. K

UN
IB

ER
T

EINLADUNG ZUR MITWIRKUNG
BEI VORBEREITUNG UND DURCHFÜHRUNG DES GYMNICHER RITTS

N ach zwei Jahren Unterbrechung scheint 
die katholische Pfarrgemeinde St. Kuni-
bert Gymnich in diesem Jahr wieder den 

Gymnicher Ritt in der seit Jahrzehnten bekann-
ten Art und Weise durchführen zu können. Nach 
der Zwangspause möchten einige Mitglieder 
des Organisations-Komitees Gymnicher Ritt 
aus Altersgründen nicht mehr aktiv mitwirken. 
Die Leitung der Pfarrgemeinde (Priester, Kir-
chenvorstand und Pfarrgemeinderat) lädt daher 
interessierte Gymnicher ein, die Herausforde-
rung anzunehmen und bei der Vorbereitung und 
Durchführung des Gymnicher Ritts mitzuwir-
ken.

DAS ORGANISATIONS-KOMITEE 
GYMNICHER RITT

Diese Gruppe freiwilliger Mitglieder der ka-
tholischen Pfarrgemeinde St. Kunibert wurde 
im Jahre 1997 von Pastor Jan Keyers ins Leben 

gerufen. Diese Personen arbeiten unabhängig 
von Gremien- und Vereinszugehörigkeit für die 
Vorbereitung und Durchführung des Gymnicher 
Ritts. Ziel der Arbeit ist, den Pilgern zu Fuß und 
zu Pferd einen würdigen und andächtigen Rah-
men für ihr Gebet zu bereiten.

Dazu bereiten die Mitglieder des Organisa-
tions-Komitees (OK) die Kirche vor. Ebenso den 
Rittplatz, den Rittaltar und den Kirchplatz. Auch 
die formale Vorbereitung gehört zu den Maßnah-
men. Die Beantragung der Genehmigung für die 
Durchführung der Prozession, die Kommunika-
tion mit der Polizei, dem Ordnungsamt, den Ret-
tungsdiensten und der Feuerwehr sowie auch die 
Zusammenarbeit mit den Genannten am Tag des 
Ritts ist Teil der Arbeit des OKs.

DER ZEITAUFWAND

• Vorbereitung und Besprechungen: 
2 bis 3 Stunden für einzelne OK-Mitglieder.

• Aufbau Altar: 5 bis 7 Stunden an den drei 
Tagen vor dem Ritt, wobei gilt: je mehr Mit-
glieder des OK anwesend sind, umso schnel-
ler ist die Arbeit getan.

• Christi Himmelfahrt: die OK-Mitglieder 
betreuen zwischen 7 und 14 Uhr die Durch-
führung der Prozession auf dem Kirchplatz 
und dem Rittplatz.

• Abbau: 4 bis 5 Stunden zum Abbau am Frei-
tag und Samstag nach dem Gymnicher Ritt.

Die Teilnahme an den diversen Aktivitäten ist 
nicht zwingend! Die Mitglieder des OK kom-
men zum Einsatz, wenn es die persönlichen Be-
dingungen erlauben.

Es wäre toll, wenn sich viele Mitglieder der 
katholischen Pfarrgemeinde, Jung und Alt, im 
Pfarrbüro melden.

Für das OK Gymnicher Ritt 
Joachim Axer

sei t 1 2 2 7

R i t tG my n i c h e r
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Im Rahmen der Reihe Interviews mit Nutzern 
des Pfarrzentrums sprachen die „Echten Frün-
de von St. Kilian“ diesmal mit Herrn Boden-

benner vom Ortsausschuss St. Kilian.

Lieber Stefan, zu Beginn die Frage, was 
macht eigentlich der Ortsausschuss St. Ki-
lian und was sind das für Menschen, die 
sich dort engagieren?

Stefan Bodenbenner: Der Ortsausschuss besteht 
aus ehrenamtlich tätigen Menschen von Jung 
bis Alt. Diese haben sich mit und wegen ihrer 
christlichen Grundhaltung bereit erklärt, für die 
Gemeinde vor Ort und für deren Mitglieder so-
wie darüber hinaus Interessierte verschiedene 
Aufgaben zu übernehmen. Dabei ist der Orts-
ausschuss nur das Bindeglied und der Koordi-
nierungspunkt, da die Arbeit erst in den vielen 

Ausschüssen erlebbar wird, die vom Ortsaus-
schuss initiiert werden. Diese dienen dem Wohl, 
der Arbeit sowie dem Vergnügen innerhalb der 
Pfarrgemeinde und natürlich auch dem Glauben. 
Wir haben dabei die wichtige Aufgabe, die Men-
schen und Gruppierungen zu inspirieren und 
zu vernetzen. Über den Ökumene-Ausschuss 
wird zudem die Verbindung und gelebte Zu-
sammenarbeit mit der evangelischen Gemeinde 
Lechenich gestaltet, die besonders deutlich wird 
durch das gemeinsame MITEINANDER-Heft 
zu Weihnachten und die gemeinsame Sitzung 
von Ortsausschuss, Kirchenvorstand und Pres-
byterium.

Wie sieht dabei der Blick auf das Pfarr-
zentrum aus? Welche Rolle spielt es für 
die Arbeit des Ortsausschusses?

Stefan Bodenbenner: Für den Ortsausschuss und 
seine Arbeit spielt das Pfarrzentrum eine ent-
scheidende Rolle. Für die mehr oder weniger 
regelmäßigen Treffen der Ausschüsse und der 
monatlichen Sitzungen des Ortausschusses bie-
tet erst das Pfarrzentrum die Möglichkeit, diese 
Sitzungen durchzuführen. Außerdem ist der Or-
tausschuss bei der Planung und Durchführung 
von Bildungsveranstaltungen im Rahmen des 
Mittwochsforums zusammen mit dem katholi-
schen Bildungsforum Rhein-Erft beteiligt, die 

dann im Pfarrzentrum stattfinden. Nicht ganz 
unerwähnt bleiben sollen auch die zahlreichen 
Feiern, die im Pfarrzentrum vom Ortsausschuss 
mit der Gemeinde veranstaltet werden: Vun je-
dem jet, Karneval von Weiberfastnacht bis zur 
Nubbelverbrennung, das Pfarrfest, welches vor 
Corona unter dem Label „Kilian singt“ gelaufen 
ist, und welches wir sehr gerne wieder (re)ak-
tivieren möchten. Außerdem gehören der Neu-
jahrsempfang, die österliche Agape-Feier und 
weitere über das Jahr verteilte Veranstaltungen 
dazu, die vom Ortsausschuss unterstützt werden.

Im vergangenen Jahr haben der Orts-
ausschuss und die Echten Fründe die 
Erneuerung von Tischen und Stühlen, 
die inzwischen doch ziemlich in die Jahre 
gekommen waren, finanziert und damit 
zu einem frischeren Aussehen der Aus-
stattung des Pfarrzentrums beigetragen. 
Gibt es seitens des Ortsausschusses weitere 
Anliegen zur zukünftigen Entwicklung des 
Pfarrzentrums?

Stefan Bodenbenner: Mit großer Freude haben 
wir einen Teil der Neuausstattung des Pfarrzen-
trums mit Hilfe von Spenden, die wir im Laufe 
der vergangenen Jahre bei vielen Gelegenheiten 
und Feiern gesammelt haben, finanziert. Wir 
hoffen vor allen Dingen, dass das Pfarrzentrum 
noch sehr viele Jahre ein Mittelpunkt im Ge-
meindeleben von St. Kilian sein wird und für 
alle möglichen Veranstaltungen und für viele 
Gruppierungen zur Verfügung steht. Das Pfarr-
zentrum soll ein Haus mit offenen Türen und 
Fenstern sein!

Welche Menschen erreicht die Pfarrge-
meinde mit dem Pfarrzentrum und gibt es 
aus der Sicht des Ortsausschusses viel-
leicht auch Wünsche, wen man noch gerne 
vermehrt erreichen würde?

Stefan Bodenbenner: Wir erreichen viele Men-
schen, die sich der Pfarrgemeinde verbunden 
fühlen. Grundsätzlich würden wir gerne über 
die aktiven Pfarrgemeindemitglieder hinaus 
noch mehr Menschen und hier vor allem junge 
Menschen für das Pfarrzentrum erreichen. Da 
das Pfarrzentrum offen ist, für alle und jeden, ist 
jede und jeder, der auf dem Boden des Grund-
gesetztes steht und christliche Werte vertritt, im 
Rahmen der Möglichkeiten des Pfarrzentrums 
eingeladen, dort an Veranstaltungen teilzuneh-
men oder selbst welche durchzuführen.

Echte Fründe von St. Kilian
– Förderverein Pfarrzentrum –
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Zum Schluss noch der Versuch eines 
Blicks in die Zukunft: Im Herbst 2021 gab 
es Neuwahlen und das in einer stürmi-
schen Zeit für die Kirche. Lässt sich etwas 
zur Stimmung im neugewählten Gremi-
um sagen? Was macht Hoffnung für die 
Zukunft?

Stefan Bodenbenner: Im Herbst 2021 sind einige 
sehr verdienstvolle und langjährige Mitglieder 
des Ortsausschusses auf eigenen Wunsch aus-
geschieden. Wir hatten erfreulicherweise keine 
Probleme, neue Ehrenamtliche für die Neuwah-
len zu gewinnen. Der neue Ortsausschuss ist 
stark verjüngt und geht engagiert und elanvoll 
die vielfältigen Aufgaben, die vor uns liegen und 
uns gestellt werden, an. Hoffnung für die Zu-
kunft machen vor allem die vielen jungen Mit-
streiterinnen und Mitstreiter, die besonders zu 
einer Belebung des Jugend-Ausschusses in Zu-
sammenarbeit mit der KjG und den Messdienern 
führen. Die Jugend-Arbeit ist für die Zukunft der 
Kirche vor Ort und darüber hinaus sehr wichtig, 
da wir ohne eine engagierte Jugend nicht lange 
existent bleiben.

Wir bedanken uns für das Gespräch.

Walter Dreser

NACHRICHTEN DER ECHTEN 
FRÜNDE VON ST. KILIAN

• Dieser Ausgabe von „Gemeinsam unter-
wegs“ liegt in Lechenich unser „Extra-
blatt 15-2022“ bei, das über die Arbeit 
der „Echten Fründe“, dem Förderverein 
des Pfarrzentrums St. Kilian, im vergan-
genen Jahr informiert. Es kann auch unter 
www.echtefruende-st-kilian.de (weiterhin 
eine Unterseite von www.rotbach-erftaue.
de) aufgerufen werden.

• Die Planung für 2022 sieht vor, dass am 
8. Juni um 20 Uhr die diesjährige Mitglie-
derversammlung stattfindet. Am 18. Sep-
tember wollen wir dann das 15-jährige 
Bestehen des Fördervereins mit einem 
Fest im Pfarrzentrum begehen.

• Wir weisen nochmals darauf hin, dass sich 
im Rahmen allgemeiner Umstellungen im 
Erzbistum unsere Mailadresse geändert 
hat. Sie lautet nun echtefruende@ rotbach-
erftaue.org. Statt der Endung de ist jetzt 
org zu verwenden.

ÖKUMENISCHES  
THEMENFRÜHSTÜCK

D as Ökumenische Themenfrühstück findet 
auch in den nächsten Monaten, wie ge-
habt, um 9 Uhr statt:

• 3. März 
Mathias Pilger – Wie war es früher, wie ist es 
heute? 
Ev. Gemeindezentrum, Klaus Mattes

• 7. April 
Der pflegeleichte Garten 
Ev. Gemeindezentrum Lechenich 
Juliane Strupp

• 5. Mai 
Klimaschutz in Erftstadt 
Ev. Gemeindezentrum Lechenich 
Bärbel Ackermann, Klimabeauftragte der 
Stadt Erftstadt

Kurzfristige Änderungen entnehmen Sie bitte 
den wöchentlichen Pfarrnachrichten und Aus-
hängen.

Heike Konrad
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GYMNICHER RITT
Die Pfarrgemeinde St. Kunibert lädt am 25. Mai 
zur Teilnahme an der althergebrachten Gelübde-
wallfahrt zu Pferd und zu Fuß herzlich ein:

8.00 Uhr Hl. Messe für die Fußpilger
9.00 Uhr  Reitermesse auf dem Rittplatz, 

anschl. Reiterprozession
11.00 Uhr Hl. Messe
ca. 12.15 Uhr  Segnung der Pferde an der Mari-

ensäule (Kerpener Straße)
ca. 12.30 Uhr  Schlussfeier mit sakramentalem 

Segen auf dem Rittplatz
Prozessionsweg: Hauptstr. – Dirmerzheiner Str. 
(bis zur Kreuzung) – Mellerhöfe – Siedlerweg 
– Blatzheimer Weg – Mühlenweg – Pilgerweg – 
Kerpener Str. – Rittplatz

KURZ INFORMIERT
ÖKUMENISCHE ABEND-
MEDITATIONEN

Auch in diesem Jahr laden die Emmaus-Ge-
meinde und die Pfarrgemeinde St. Kunibert zur 
ökumenischen Abendmeditation ein.

Termine: 7. März, 14. März, 21. März, 
28. März und 8. April, jeweils um 18.30 Uhr in 
St. Kunibert.

ÖKUMENISCHE BIBELWOCHE
Eine weitere Möglichkeit, in der Fastenzeit in-
nezuhalten, bietet die ökumenische Bibelwoche, 
die in der Zeit vom 28. März bis 1. April durch-
geführt wird. Die einzelnen Veranstaltungen ent-
nehmen Sie bitte zur gegebenen Zeit den Pfarr-
nachrichten.

FASTENESSEN
Am Palmsonntag, dem 10. April, wird nach dem 
11 Uhr-Gottesdienst eine einfache Mahlzeit im 
Pfarrzentrum angeboten. Der Erlös dieses Fas-
tenessens ist für die Arbeit von Schwester Elisa-
beth Kerp, OSB, in Tansania bestimmt.

EIERSAMMELN
Es ist Tradition, dass die Messdienerinnen und 
Messdiener vor Ostern durch den Ort ziehen und 
für ihren Dienst am Altar mit Eiern, Süßigkeiten 
und Geldspenden belohnt werden. Bitte empfan-
gen Sie die Kinder am Samstag, dem 9. April, 
freundlich.

JUBELKOMMUNION
Samstag, 7. Mai, 10 Uhr hl. Messe, anschlie-
ßend gemütliches Beisammensein. Persönliche 
Einladungen werden Anfang April verschickt. 
Eingeladen sind alle, die vor 50, 60, 65, 70 oder 
75 Jahren oder früher das Fest ihrer Erstkommu-
nion gefeiert haben.

Gemeindemitglieder, die versehentlich keine 
Einladung erhalten oder in einer anderen Pfarr-
gemeinde ihre Erstkommunion gefeiert haben, 
können sich im Pfarrbüro Gymnich melden.
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KURZ INFORMIERT
PALMWEIHE
Am Palmsonntag, 10. April findet in St. Re-
migius Dirmerzheim die Palmweihe um 9 Uhr 
vor dem Pfarrzentrum statt. Anschließend ist 
Hl. Messe. Nach dem Gottesdienst lädt der Orts-
ausschuss alle Gemeindemitglieder zur Agape-
feier in das Pfarrzentrum ein, sofern die dann 
gültige Corona-Verordnung dies zulässt.

MORGENGEBET IN DER 
 KARWOCHE

In der Karwoche findet montags, dienstags und 
mittwochs morgens um 8 Uhr das Morgengebet 
im Pfarrzentrum statt. Anschließend laden die 
Christlichen Frauen zum Frühstück ein, sofern 
die aktuelle Corona-Verordnung dies zulässt.

BITTPROZESSIONEN
Während der Bitttage vor Christi Himmelfahrt ge-
hen in Dirmerzheim folgende Bittprozessionen:

• 23. Mai, 18 Uhr von der Kirche zum 
Schmitt kreuz. Hier findet ein gemeinsamer 
Gottesdienst mit den Gemeindemitgliedern 
aus Köttingen statt.

• 24. Mai, 17.30 Uhr von der Kirche zum 
Lindgeskreuz. Hier findet ein gemeinsamer 
Gottesdienst mit den Gemeindemitgliedern 
aus Gymnich statt. Für die Gemeindemitglie-
der, die den Weg nicht mehr laufen können, 
steht der Pfarrbus um 17.45 Uhr an der 
Kirche bereit.

• 25. Mai, bei schönem Wetter um 17.30 Uhr 
Andacht an der Grotte. Anschließend Vor-
abendmesse zu Christi Himmelfahrt

LIEBE GEMEINDEMITGLIEDER IN ST. REMIGIUS DIRMERZHEIM

A ufgrund ökologischer und personeller 
Gründe hat der Ortsausschuss St. Re-
migius beschlossen, dass der Pfarrbrief 

künftig nicht mehr automatisch an alle Ge-
meindemitglieder persönlich zugestellt wird. 

Ab sofort wird folgende Regelung angewendet: 
Alle Gemeindemitglieder, die weiterhin eine 
dauerhafte Zustellung des Pfarrbriefes wün-

schen, melden sich bitte bis zum 28. Februar 
dienstags oder mittwochs nachmittags im Pfarr-
büro unter 5328 oder Sie schreiben eine Mail an 
pfarrbuero.kunibert@rotbach-erftaue.de.

Für alle anderen Gemeindemitglieder wird der 
Pfarrbrief zukünftig in der Kirche ausgelegt und 
kann dort abgeholt werden.  

„ES GEHT! GERECHT.”
FRÜHSCHICHTEN IN DER  FASTENZEIT

U nter dem Leitwort der Misereor-Fastenak-
tion „Es geht! Gerecht.“ ist jede/r von uns 
aufgerufen, seinen und ihren Beitrag zu 

leisten zu mehr Klimagerechtigkeit. Dazu bedarf 
es einer Veränderung in unserem Bewusstsein.

Die Frühschichten an jedem Mittwochmorgen 
der Fastenzeit richten den Blick auf die eigene 
Geschöpflichkeit und darauf, was es bedeutet, in 
Würde zu leben. Wir blicken auf die anderen und 
die ganze Schöpfung und lassen uns inspirieren 
zu ganz konkreten Schritten für mehr Klimage-
rechtigkeit. Dabei ermutigen uns Beispiele von 
Menschen aus Bangladesch und von den Philip-
pinen. Die Waage, als Symbol für Gerechtigkeit, 
begleitet uns durch diese fünf Wochen.

Sie finden jeweils um 6.15 Uhr in St. Johannes 
Baptist in Ahrem für den gesamten Seelsorge-
bereich statt. In der Kirche gilt die 3G-Regel. 
Leider müssen wir aufgrund der Coronasituation 
auf das gemeinsame Frühstück verzichten.

• 9. März: Es geht! Gerecht. Das Leben lieben

• 16. März: Es geht! Gerecht. Im Blick auf 
meinen Nächsten

• 23. März: Es geht! Gerecht. Im Bewahren 
der Schöpfung

• 30. März: Es geht! Gerecht. Als Mann und 
Frau

• 6. April: Es geht! Gerecht. Mit einer Vision 
einer neuen Welt



seelsorgebereichrotbach-erftaue

26

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 

1-2022

SE
EL

SO
RG

ER
BE

RE
IC

H
2021 – DAS JAHR DER ORGEL
TEIL 4: EIN GASTBEITRAG VON KIRCHENMUSIKER HEINZ-JOSEF CLEMENS

Z unächst sei dem Leser ein wenig Kirchen-
geschichte übermittelt, wie sie im Hand-
buch des Erzbistums Köln zu lesen ist: eine 

Kirche wird schon 1218 genannt, 1689 wurde 
diese stark beschädigt, 1720 und 1744 brannte 
sie aus, 1745 Wiederherstellung, 1864 Erweite-
rung des Langhauses, 1888 neues Querhaus und 
Chor (HBk 1933, S. 426).

Lechenichs Pfarrkirche kann eine ziemlich um-
fangreiche Orgelgeschichte vorweisen, die längst 
noch nicht zur Gänze erforscht ist. Zumindest ab 
1800 ist hierzu einiges Lückenhafte überliefert- 
ob es vor 1800 eine Orgel gab, das müsste noch 
erforscht werden. Natürlich ist anzunehmen, 
dass nach dem Brand 1744 alles nötige Mobili-
ar ersetzt werden musste. Ob die Mittel zur Be-
schaffung einer Orgel reichten ist nicht bekannt. 
Zumindest stilistisch passt das nun vorhandene 
alte Orgelgehäuse in diese Zeit der Wiederbe-
schaffung, wie Prof. Hans Hulverscheidt es in 
der 1985 veröffentlichten Festschrift zum Orgel-
neubau erwähnte.

Einer Aufzeichnung in Richard Bertrams „Chro-
nik der kath. Pfarre Brühl“ zufolge, gelangte 
1803 die Orgel aus Lechenichs aufgehobenem 
Franziskanerkloster in die Pfarrkirche. Es soll 
sich um eine Orgel des Meisters Johann Jakob 
Brammertz, Orgelbauer in Kornelimünster, ge-
handelt haben. Brammertz war einer der weit 
geschätzten Orgelbauer seiner Zeit, der seine In-
strumente nicht nur für die Kirchen im Rhein-
land, sondern darüber hinaus in Holland und 
Belgien baute. Für das Franziskanerkloster wur-
de sie 1727 erbaut.

Gemäß oben genannter Aufzeichnung hatte die 
Orgel acht Register. Damit handelte es sich um 
eine eher kleine Orgel mit nur einer Klaviatur. 
Laut einer Aufzeichnung des Orgelbauers Korf-
macher aus etwa Mitte des 19. Jahrhunderts 
besaß die Orgel acht Register, was sich mit der 
Angabe über die Klosterorgel bei Bertram deckt:

Manual C, D-c3: Principal 8´, Bordun 8´, Octave 
4´, Flaut 4´ (gedeckt), Octave 2´, Cornett 3fach 
ab c1, Cimbel 2fach, Mixtur 3fach.

Die Pedalklaviatur war, wenn überhaupt vorhan-
den, angehängt ohne eigene Register.

Bis zum Aufkommen der Elektrizität waren 
neben dem Orgelspieler auch ein oder mehrere 
Bälgetreter zur Beschaffung des Spielwindes er-
forderlich.

1879 erfolgte ein Umbau des Instruments durch 
die Orgelbauer Gebrüder Jacob und Heinrich 
Kalscheuer aus Nörvenich. Umbau bedeutet im 
Falle Lechenichs Beibehaltung des alten Ge-
häuses, das jedoch auf einen erhöhten Sockel 
gesetzt und zu beiden Seiten verbreitert wurde. 
Dem geänderten Musikgeschmack entsprechen-
de wurden grundtönige Register eingebaut. Das 
Hauptwerk umfasste zehn Register, das Positiv 
sechs Register und das freie Pedal vier Register, 
die auf neu gebauten Schleifladen aufgestellt 
wurden. Die Spielanlage befand sich seitlich.

Die Disposition (Registerzusammenstellung) 
nach dem Umbau durch Kalscheuer lautete (ge-
mäß Aufzeichnungen von Prof. Hulverscheidt):

• Hauptwerk C-f‘‘‘ (54 Töne): Bordun 16‘ 
C-h0 Tanne, ab c1 alt, Principal 8‘ (Prospekt 
neu, Rest alt, Gamba 8‘, Harmonieflöte 8‘ 
neu, Octave 4‘ alt, Quinte 2 2/3‘ neu, Octave 
2‘ neu, Cornett 3fach 2 2/3‘ ab g0 alt, Mixtur 
3fach 2‘ alt und neu, Trompete 8‘ neu

• Positiv C-f‘‘‘: Geigenprincipal 8‘ neu, 
 Salicional 8‘ neu, Lieblich Gedeckt 8‘ C-H 
neu, ab c0 alt (1945 als 4´-Register um-

Foto: Michael Pies
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gestellt), Fernflöte 8‘ neu, Fugara 4‘ neu, 
Flageolett 2 neu‘

• Pedal C-c‘ (25 Töne): Subbaß 16‘, Octav-
baß 8‘ /(ab 1881 Violon 16´neu), Violon 8‘ 
(später Kontrabass 16´) , Posaune 16‘ 8nach 
1881)

• Pedalkoppel, Manualkoppel

Da der Kirchenraum gegen 1900 eine neugoti-
sche Ausstattung erhielt, vermutete Herr Prof. 
Hulverscheidt auch eine stilistische Änderung 
am Orgelgehäuse, was allerdings noch der Über-
prüfung bedarf.

1914 erfolgte eine Reinigung und Neuintonation 
durch die Firma Stahlhuth aus Aachen. Die Kos-
ten beliefen sich auf 159 Mark.

1917 mussten landesweit alle Prospektpfeifen 
der Orgeln zu Rüstungszwecken abgegeben wer-
den. Das war für manch kleine alte Orgel der To-
desstoß, weil durch Entfernung der Frontpfeifen 
das klangliche Fundament fehlte und die Orgel 
beinahe unspielbar wurde. Gottlob hat die Pfei-
fenabgabe der relativ großen Orgel in Lechenich 
nicht sonderlich geschadet.

Im Zweiten Weltkrieg blieb Lechenich und so-
mit auch die Kilianskirche vor Zerstörungen 
verschont. Deswegen hat die Orgel auch heute 
noch das wertvolle historische Gehäuse, das aber 
weiterhin Fragen bezüglich Alter und Herkunft 
offen lässt.

Nach 1945 erfolgten Eingriffe an der klangli-
chen Substanz. Statt Cornett kam das Register 
Zimbel, im zweiten Manual wurde das Register 
Lieblich Gedeckt 8´ zu einem 4´-Register umge-
stellt. Gegen 1962 muss o.g. Prof. Hulverscheidt 
die Orgel bereits besichtigt haben. Zu dem Zeit-
punkt präsentierte sich das Instrument in keinem 
zufriedenstellenden Zustand.

Übrigens ähnelt das Orgelgehäuse in St. Kilian 
in seiner äußeren Form dem der Orgel in der ka-
tholischen Kirche in Mayschoß an der Ahr. Das 
Mayschoßer Werk wird dem berühmten Orgel-
bauer Ludwig König aus Köln zugeschrieben. 
Das Gehäuse in Lechenich könnte sich vielleicht 
an diesem Vorbild orientiert haben, was die Ge-
häusegestaltung anbelangt, wirkt aber wie ein 
Nachbau mit seinen schlichten Formen und sei-
nem sparsamen Zierwerk.

Zwischenzeitlich muss wohl eine Elektronenor-
gel angeschafft worden sein, die allerdings kaum 
befriedigte und genügte.

1985 erfolgte eine große Orgelsanierungsmaß-
nahme durch die Firma Weimbs aus Hellenthal. 
Es war keine leichte Aufgabe für die Orgelbauer, 
weil viele Teile der Orgel unter Denkmalschutz 

stehen und große Teile des historischen Pfeifen-
werkes aus denkmalpflegerischen Gründen in 
den Orgelneubau übernommen werden mussten 
und sich klanglich gut mit dem neuen Register-
fundus verbinden sollten.

Das historische Gehäuse ist immer noch erhalten 
und noch zum Teil ein Zeugnis des barocken Or-
gelbaues, während die aus dem Jahr 1880 über-
nommenen Register der Orgelbauer Kalscheuer 
ein Zeugnis des Klangempfindens des ausgehen-
den 19. Jahrhunderts geben. Die 1985 durch die 
Firma Weimbs neu gebaute Orgel ist das Opus 
192 mit 27 Registern und hat folgenden Regis-
terfundus:

• Hauptwerk C-g3: Bourdon 16‘ – 1880, 
 Principal 8‘, Gamba 8‘ – 1880, Flaut 
 traverse 8‘ – 1880,

• Oktave 4‘, Quinte 2 2/3‘ – 1880, Flageo-
lett 2‘ – 1880, Cornett 4fach 4‘ ab f°, Mixtur 
4fach 1 1/3‘, Trompete 8‘, Tremolo. 
Positiv C-g3: Bourdon 8‘ – 1880, Salicional 
8‘ – 1880, Flaut dolce 8‘ ab c° – 1880 (ab 
c1 schwebend gestimmt), Fugara 4‘ – 1880, 
Rohrflöte 4‘ – 1880, Nasard 2 2/3‘, Quarte de 
Nasard 2‘ – 1880, Terz 1 3/5‘, Larigot 1 1/3‘, 
Cymbel 4fach 2/3‘, Cromorne 8‘, Tremolo

• Pedal C-f1: Subbass 16‘ – 1880, Holzprin-
cipal 8‘ – 1880, Gedecktbass 8‘ – 1880, 
Choralbass 4‘ – 1880, Nachthorn 2‘ – 1880, 
Bombarde 16‘

• mechanische Spiel und elektrische Register-
traktur mit 16facher Setzerkombination.

• Koppeln: Koppelmanual Hauptwerk – Posi-
tiv, Pedal – Hauptwerk, Pedal – Positiv. Ers-
tes Manual als Koppelmanual eingerichtet.

• Der Spieltisch wurde vor der Orgel platziert.

2011 erhielt das Positivwerk einen Schwellkas-
ten, das Register Terz wurde durch eine Oboe 8´ 
ersetzt.

Ob das Gehäuse in Lechenich tatsächlich baro-
cken Ursprungs ist, müsste durch Untersuchun-
gen geklärt werden.

Ich danke, diesen Beitrag habe schreiben zu 
dürfen. Als praktizierender hauptamtlicher Kir-
chenmusiker beschäftige ich mich mit der Erfor-
schung der Orgelgeschichten in den Bistümern 
Aachen und Köln. Über die Lechenicher Orgel 
wurden bereits einige Beiträge publiziert, 1985 
durch Herrn Prof. Hulverscheidt in der Orgelfest-
schrift sowie zuletzt durch Herrn Axel Wilberg 
in der Zeitschrift Acta organologica Band 36, wo 
er das Oeuvre des Orgelbauers Kalscheuer aus 
Nörvenich vorstellte.

Heinz-Josef Clemens,  
Kirchenmusiker in Mönchengladbach
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HOCHWASSERHILFE AUS 
 BREITENWORBIS

N achdem die verheerenden Auswirkungen 
des Hochwassers im Juli 2021 immer 
deutlicher wurden, machten sich bun-

desweit viele Menschen auf den Weg, um den 
Flutopfern zu helfen. In Lechenich im RKG ent-
stand schnell ein großes Hilfszentrum, um die 
regionale Hilfe, die lastwagenweise in Erftstadt 
ankam, zu bündeln und zu koordinieren. Doch 
gerade zu Anfang war es sehr schwierig für alle 
Helfenden, die Hilfe an die richtigen Stellen zu 
bringen, da die Hilfseinrichtungen gerade erst 
im Aufbau und viele Straßen zerstört waren. Und 
so möchten wir hier beispielhaft die Geschichte 
eines Hilfstransports erzählen, der Erftstadt nach 
der Flutwelle in einer Welle außerordentlicher 
Hilfsbereitschaft erreichte.

Am Nachmittag des 21. Juli erhielt das Gym-
nicher Pfarrbüro einen Anruf eines Teams aus 
Breitenworbis in Thüringen. „Wir haben zwei 
große Wagenladungen mit Hilfsgütern und sind 
schon unterwegs. An unser geplantes Ziel kom-

men wir nicht ran. Können wir diese Hilfsgüter 
zu Euch bringen?“ Michaela Lohmann, Gym-
nicher Pfarrsekretärin, zögerte nicht lange und 
sagte zu. Noch am Nachmittag trommelte sie 
über die Messdienereltern ein Team aus Frei-
willigen zusammen. Am kommenden Morgen 
versammelten sich diese, um die Helfer aus Thü-
ringen am Pfarrzentrum zu empfangen. Als der 
erste Lieferwagen mit Anhänger um die Ecke 

der Pfarrer-Weißenfeld-Straße bog, ahnte noch 
kaum jemand des Empfangsteams, was sie er-
wartete, und manch einem mag „damit sind wir 
doch schnell fertig“ durch den Kopf gegangen 
sein. Doch schon, als die Thüringer, die mit 
Fahrzeugen der Tischlerei Vattenroth und des 
Fliesenfachgeschäfts Schneegans angerückt wa-
ren, ihre Ladetüren öffneten, staunten die Gym-
nicher nicht schlecht. Vollgepackt bis unter die 
Dächer waren Lieferwagen und Hänger. „Der 
Zweite kommt noch, der hatte unterwegs einen 
Platten“, informierten die Männer aus Breiten-
worbis das Gymnicher Team. Beim Ausladen 
wurde dann sehr schnell deutlich: Die Menschen 
aus Breitenworbis und Umgebung hatten sich 
enorm viele Gedanken gemacht, was die Flutop-
fer wohl benötigen würden, und in Windeseile 
eine große lokale Sammlung organisiert. Was-
ser in Flaschen und Kanistern, Schaufel, Besen, 
Schubkarren, Waschmittel und Hygieneartikel, 
haltbare Lebensmittel, Tiernahrung, Kinder-
wagen, Kindersitze und Spielzeug sowie große 
Mengen an Kleidung. Alles hatte Hand und Fuß 
– „die Kleidungsstücke sind schon durchgese-
hen und vorsortiert. Und Geld haben wir auch 
gesammelt“, ließen die umsichtigen Helfer das 
zutiefst gerührte und beeindruckte Gymnicher 
Team wissen. Sogar Bier in mehreren Kästen 
war bei den Hilfsgütern dabei. „Wer hart arbei-
tet, muss auch mal eine Pause machen“, so das 
Motto der Thüringer.

Die Hilfsgüter wurden dann eingeteilt: Schau-
feln, Schubkarren, Wasser, Hygieneartikel wur-
den sofort nach dem Ausladen der Wagen wieder 
eingeladen und mit ortskundiger Hilfe direkt in 
die bedürftigen Ortsteile gebracht. Einiges konn-
te von Gymnichern, die Angehörige mit akutem 
Bedarf hatten, direkt mitgenommen werden. Es 
konnten direkt komplette Ausstattungen für zwei 
neugeborene Babys zusammengestellt werden. 
Vieles musste aber zunächst einmal zwischenge-
lagert werden. Viele helfende Hände transportier-
ten Kiste um Kiste ins Gymnicher Pfarrzentrum, 
wo ein improvisiertes Lager entstand. Beim ge-
meinsamen Mittagessen mit großen Blechen Piz-
za gab es dann auch die Chance zum Austausch 
zwischen den Helfergruppen, und die Frage, wie 
die Thüringer auf Gymnich gekommen waren, 
fand eine Antwort in der aktiven katholischen 
Gemeinde und der Kolpingfamilie Breitenwor-
bis. Den Helfern war eine Anlaufstelle ähnlich 
Gesinnter wichtig, und so hatten sie nach einer 
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ähnlich strukturierten, katholischen Gemeinde 
mit Kolpingfamilie in Erftstadt gesucht. über die 
Kolpingfamilie in Gymnich waren sie schließlich 
an das Pfarrbüro in Gymnich gelangt, und schnell 
fanden sich noch weitere Gemeinsamkeiten zwi-
schen beiden Gemeinden. Doch ebenso schnell 
war es schon wieder Zeit für den Abschied. Die 
Helfer aus Breitenworbis wollten noch einen wei-
teren Teil der Hilfsgüter nach Lechenich bringen 
und von dort aus nach Hause zurückkehren. Sie 
wurden mit einem riesigen Applaus und besten 
Wünschen verabschiedet.

Doch weder für die Gymnicher noch für die 
Truppe aus Breitenworbis war die Arbeit zu 
Ende. Das Gymnicher Pfarrzentrum wurde 
schnell wieder für andere Zwecke benötigt und 
erwies sich für eine solch große Lagerhaltung 
als wenig geeignet. Und so kümmerte sich das 
Gymnicher Team in den nächsten Tagen darum, 
die Spenden weiter zu vermitteln. Da die unmit-
telbaren Bedarfe in der Umgebung an sofortiger 
materieller Hilfe aber schnell gedeckt waren und 
zudem auch die Lager in den anderen Ortstei-
len mit hunderten Freiwilligen an ihre Grenzen 
stießen, veranstaltete die Truppe um Michaela 
Lohmann über mehrere Tage einen Bazar und 
wandelte so Sachspenden in Geldspenden um. 
2950 Euro konnten so eingenommen werden und 
zusammen mit den Geldspenden aus Breiten-
worbis und weiteren Spenden konnten am Ende 
4500 Euro auf das Spendenkonto des Seelsorge-
bereichs Rotbach-Erftaue überwiesen werden, 
die im weiteren Verlauf des Jahres vielen be-
dürftigen Familien zugute kamen. Das Hilfsteam 
aus Breitenworbis hatte schon angekündigt, dass 
sie mehr als nur eine Hilfsfahrt durchführen 
wollten. Einige Wochen später machte sich der 
Trupp erneut auf den Weg. Nach Rücksprache 
mit Gymnich wurden die Hilfsgüter aber direkt 
in die Eifel gebracht, wo die Hilfsgüter akuter 
benötigt wurden.

Was bleibt ist bei uns allen im Gymnicher Team 
eine tiefe Dankbarkeit. Wir sind dankbar für all 
die Hilfe, die in unseren zerstörten Ortschaften 
angekommen ist, für Tausende aktiv zupackende 
Helferinnen und Helfer, für die Hilfsgüter und 
Geldspenden, die so zahlreich eingegangen sind.

Dankbar dafür, dass es Menschen wie die Hel-
fer aus Breitenworbis gibt, die völlig uneigen-
nützig an ihren wenigen freien Tagen Spenden 
sammeln, sich ins Auto setzen und Hilfe dort-
hin bringen, wo sie dringend benötigt wurde. In 
diesem Sinne rufen wir Breitenworbis und allen 
anderen Helferinnen und Helfern, Spenderinnen 
und Spendern ein lautes „Vergelt’s Gott!“ zu.

Alexander Blumberg



seelsorgebereichrotbach-erftaue

30

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 

1-2022

ST
. K

ILI
A

N
DER SYNODALE WEG UND WIR (2)
MACHT UND TEILHABE IN DER KIRCHE

Im Heft „Gemeinsam Unterwegs 3-2021“ wur-
de allgemein über den Synodalen Weg berich-
tet und im Mittwochsforum am 6. Oktober 

2021 „Ein Segen für die Liebe – Der Synodale 
Weg und wir“ in St. Kilian berichtete die Vor-
sitzende des Forums IV „Leben in gelingenden 
Beziehungen – Liebe leben in Sexualität und 
Partnerschaft“ Birgit Mock, in einem sehr anre-
genden Gespräch über die Diskussion dort.

Dieser Artikel beschäftigt sich nun mit der The-
matik des Forums  I: „Macht und Gewaltentei-
lung in der Kirche – Gemeinsame Teilnahme und 
Teilhabe am Sendungsauftrag“. Es gab durchaus 
Widerstände gegen eine Beschäftigung mit der 
Machtthematik. Schließlich steht bei Markus 10, 
42-44 Jesu Äußerung: „Ihr wisst, dass die, die 
als Herrscher gelten, ihre Völker unterdrücken 

und die Mächtigen ihre 
Macht über die Menschen 
missbrauchen. Bei euch 
aber soll es nicht so sein, 
sondern wer bei euch groß 
sein will, der soll euer Die-
ner sein, und wer bei euch 
der Erste sein will, soll der 
Sklave aller sein.“ Gibt es 
also in der Kirche keine 
Machtproblematik? Das 
Problem zu leugnen, würde 

bedeuten, die Augen zu verschließen. Was gefor-
dert ist, passiert ja nicht selbstverständlich. Und 
die Untersuchungen zum Sexuellen Missbrauch 
in der Kirche hatten deutlich gezeigt, dass das 
Machtgefälle Kleriker-Laie in konkreten Bezie-
hungen Missbrauch erleichtert hat. Und vor al-
lem wurde deutlich, dass es die Aufdeckung vom 
Missbrauch erschwert hatte, weil Opfer befürch-
teten, ihnen werde nicht geglaubt, wenn sie einen 
Geistlichen beschuldigen würden. Besonders 
gravierend war, dass die Sorge vor Verlust und 
Einfluss als Institution eines der zentralen Moti-
ve war, die zur Vertuschung von Missbrauchsfäl-
len geführt haben, einem der zentralen Aspekte 
der akuten Krise kirchlicher Glaubwürdigkeit 
heute. Es ist also zukunftsentscheidend, dass es 
achtsame Formen der Machtausübung und der 
Machtkontrolle in der Kirche gibt.

Das Forums  I: „Macht und Gewaltenteilung in 
der Kirche – Gemeinsame Teilnahme und Teil-
habe am Sendungsauftrag“ hat (Stand 5. Januar 
2022) 33 durch die Synodalversammlung ge-
wählte Mitglieder und wird geleitet vom Esse-

ner Bischof Dr. Franz-Josef Overbeck und der 
ehemaligen Bundestagsabgeordneten Dr. Clau-
dia Maria Lücking-Michel aus Köln, die bis 
2021 Vizepräsidentin des Zentralkomitees der 
deutschen Katholiken war. Die gemeinsame 
Leitung durch einen Kleriker und eine Frau aus 
dem Laienstand ist auch schon Umsetzung von 
Teilhabe, denn es gilt den auch von Papst Fran-
ziskus kritisierten Klerikalismus abzubauen so-
wohl durch Machtabgabe von Klerikern als auch 
durch selbstbewusstes Handeln von Laien, damit 
blinde Flecken und fehlendes Dienen (siehe das 
Zitat aus dem Markusevangelium oben) zum 
Thema werden. Insofern ist erfreulich, wenn 
etwa Julia Knop, Theologieprofessorin und Fo-
rumsmitglied kürzlich auf einer Tagung über den 
interessanten Prozess berichtete, dass in den Ge-
sprächen im Forum zu beobachten war, wie die 
Sensibilität für die Problematik zunehmend ge-
wachsen ist. Auf der gleichen Tagung berichtete 
der Münsteraner Weihbischof Hegge von wert-
vollen Gesprächen mit Rom über die Themen 
des Forums. Macht bedeutet im positiven Sin-
ne verantwortlich ausgeübte Gestaltungsmög-
lichkeit. Da niemand perfekt ist, braucht diese 
Machtausübung aber die Kontrolle und Berei-
cherung durch kompetente Vielfalt.

Der Grundtext des Forums für die zweite Lesung 
auf der Dritten Synodalversammlung vom 3. bis 
5. Februar 2022 sieht „in einer gewissenhaften 
und selbstkritischen Reflexion und in einer ef-
fektiven Reform innerkirchlicher Machtverhält-
nisse eine entscheidende Voraussetzung, um 
die Sendung der Kirche in der Welt von heute 
zu verwirklichen.“ Es gehe also um die Frage: 
„Dient diese kirchliche Macht wirklich der Ver-
kündigung des Evangeliums und den Menschen? 
Wo verselbstständigt sie sich? Wo fördert und 
wo behindert sie Erfahrungen der unbegrenzten 
schöpferischen Lebensmacht Gottes?“

Um eine andere Praxis zu fördern, beschäf-
tigt sich das Forum mit einer Reihe von Hand-
lungstexten, die sich u.a. mit folgenden Themen 
beschäftigen: Beratungs- und Entscheidungs-
prozesse in der Kirche, Kontrolle und Rechen-
schaftslegung im Hinblick auf die Finanzen, 
garantierte Rechtswege, aber auch um ganz 
praktische Fragen wie Laienpredigt und Einbe-
ziehung der Gläubigen in die Bestellung des Di-
özesanbischofs.
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Nun mag mancher einwenden, solche strukturel-
len Fragen seien doch nicht das Eigentliche, was 
Kirche ausmacht. Zentral sei doch die Frage der 
Spiritualität. Darauf ist zu antworten, dass es si-
cher völlig unangemessen ist, die beiden Thema-
tiken gegeneinander auszuspielen. Eine Kirche, 
die in ihrer Selbstorganisation gravierende Män-
gel zeigt, wird nicht in der Lage sein, das Bedürf-
nis der Menschen nach spiritueller Orientierung 
überzeugend beantworten zu können. Damit der 
Aspekt der Spiritualität auch in der Struktur des 
Synodalen Wegs ihren Platz hat, wurden eigens 
eine Frau, Maria Boxberg von der Gemeinschaft 
Christlichen Lebens, und ein Mann, der Müns-
teraner Pfarrer Siegfried Kleymann als geistliche 
Begleiter beauftragt.

Was bedeutet dies nun für uns in der Pfarrge-
meinde, im Seelsorge- und Sendungsbereich? 
Es geht darum, ob und wie wir uns ermutigen 
lassen, Verantwortung zu übernehmen, unsere 
Mitarbeit und unsere Kritik als wertvollen Bei-
trag zur Weiterentwicklung der Kirche zu sehen 
und darauf achten, ob und wie wir gehört und 
ernstgenommen werden. Kirche ist auch eine 
Verantwortungsgemeinschaft aus Laien und 
Klerikern. Jemand hat mal formuliert, es bedür-
fe auch einer Entklerikalisierung bei den Laien, 
damit sie bereit sind, selbstbewusst ihre mit der 
Taufe übertragene Beauftragung als Teil der Kir-
che, dem pilgernden Volk Gottes, wie das zweite 

Vatikanische Konzil die Kirche genannt hat, zu 
übernehmen.

Wer sich vertieft mit dem Thema des Synodalen 
Wegs beschäftigen möchte, findet auf der Inter-
netseite: www.synodalerweg.de viele Materiali-
en dazu. Bedingt durch die Fülle der Thematiken 
und auch durch die coronabedingten Verzöge-
rungen bei der Beratung wurde beschlossen, dass 
der Prozess in das Jahr 2023 hinein verlängert 
wird. Alle Beteiligten einschließlich der Basis 
in den Gemeinden vor Ort sind herausgefordert, 
ihren Beitrag zu leisten, dass Kirche wieder stär-
ker ihrer Verkündigungsaufgabe gerecht werden 
kann und Menschen nicht durch den Fokus auf 
Versagen und Missbrauch entmutigt werden. 
Schließlich ist das Thema Missbrauch, und dies 
muss fairerweise ohne jede Verantwortungszu-
rückweisung seitens der Kirche gesagt werden, 
ein Thema, das auch andere Bereiche der Ge-
sellschaft betrifft, wie etwa die neue Seite www.
geschichten-die-zaehlen.de der Unabhängigen 
Kommission zur Aufarbeitung sexuellen Kin-
desmissbrauchs verdeutlicht.

Es gibt also viel zu tun. Um auch in St. Kili-
an wieder Raum für aktuelle Diskussionen zu 
schaffen, möchte der Ausschuss Gemeindekate-
chese nach den Osterferien den „Runden Tisch“ 
wiederbeleben.

Walter Dreser

BILDERBUCHBANDE – DIE BESTEN 
GESCHICHTEN AUS 60 JAHREN

I n diesem Sammelband sind 31 Geschichten 
aus fast 60 Jahren der im Nord Süd Verlag er-
schienen Bilderbücher. Angefangen mit dem 

1965 erschienenen. „Apfelmännchen“ von Ja-
nosch bis zum Kapitel 4 (aus heiterem Himmel) 
aus dem „Sonnenuntergang“ von Jon Klas-
sen aus dem Jahr 2021.

In diesem Buch habe ich die schönsten Ge-
schichten wiedergefunden, die mir vorge-
lesen wurden, und die ich meinen Kindern 
vorgelesen habe. Zum Beispiel: „Kleiner 
Eisbär – wohin fährst du, Lars?“ von Hans 
de Beer (1987), der „Regenbogenfisch“ 
von Marcus Pfister (1992) und der Klassi-
ker „Der kleine Häwelmann“ von Theodor 
Storm, wunderschön gezeichnet von Lis-
beth Zwerger (1995). So könnte ich weiter 
aufzählen und mich schwärmend erinnern…

Diese Bilderbücher und Geschichten haben 
Bande geknüpft, haben durch ihre kleinen und 
großen Leser eine Bilder-Buch-Bande entstehen 
lassen, die weltweit verknüpft ist, da die Bücher 
in viele Sprachen übersetzt wurden.

Diese Sammlung ist 
ein Hausschatz wie 
ein Märchenbuch! 
Ein Hoch auf die 
BilderBuchBande!!

Ute Bunde
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KIRCHE PERSÖNLICH –  
WARUM BIN ICH NOCH DABEI?

I ch habe es satt! Von meiner Kirche höre ich an-
dauernd Negativschlagzeilen. Skandale schei-
nen gefühlt an der Tagesordnung zu sein. Und 

ich höre immer wieder von Menschen, die der 
Kirche schon den Rücken gekehrt haben oder 
dies in absehbarer Zeit tun wollen. Die Amts-
gerichte haben auf lange Zeit hin keine Termine 
für Kirchenaustrittsanträge mehr frei. Im ver-
gangenen Jahr sind alleine in der Pfarrgemeinde 
St. Kunibert Gymnich 47 Personen aus der Kir-
che ausgetreten. Viele ertragen die Skandale und 
die Transparenzlosigkeit nicht mehr.

Und ich ertrage das ebenso wenig. Trotzdem bin 
ich noch dabei! Warum? Weil ich daran denke, 
wie ich die Kirche und mein Leben als Christ 
erlebt habe und erlebe:

Angefangen hat alles als Kind mit den Kirch-
gängen gemeinsam mit meinen Eltern. Be-
gleitend las mir meine Mutter oft aus der Kin-
derbibel vor, die ich heute noch besitze und 
deren Jesusgeschichten mich sehr faszinierten. 
Schließlich kam die erste heilige Komunion. 
Die Kommunion vorbereitungszeit habe ich als 
wenig spannend in Erinnerung, aber die liturgi-
sche Kommunionfeier war ein prägendes Ereig-
nis, an das ich gerne zurückdenke. Vor kurzem 
entdeckte ich eine Lektüre mit dem Titel „Kriegt 
ein Hund im Himmel Flügel?“, die ein Berufs-
schulkollege (Religions- und Englischlehrer) 
meines Vaters, Herr Pater Rong, ihm schenkte, 
worin auf der ersten Seite zu lesen ist: „Das ist 
eine Antwort auf die Frage deines kleinen Frank, 
was denn der Typ da oben im Himmel mache!“ 
Da war ich sieben Jahre alt, wie das Datum der 
Widmung verrät. Schon in jungen Jahren ge-
hörten wohl Glaube und Gott zu meinem Leben 
und Denken dazu und haben fortan mein Leben 
weiter geprägt. Den selbigen Pater Rong durfte 
ich dann auch persönlich kennenlernen, als er 
alljährlich am Gymnicher Ritt als Kreuzpartikel 
tragender und mitreitender Priester teilnahm. 
Zuvor kam er zu uns nach Hause frühstücken 
und ich habe ihn als einen weltoffenen Priester 
erlebt, der ein besonderes, positives Priesterbild 
verkörperte.

Und dann kam es auf einmal ganz hart. Mein Va-
ter, Erich Axer, starb zwei Tage vor Weihnachten 
plötzlich und unerwartet während eines Tennis-
spiels als ich 13 Jahre alt war. Zwei Tage lang 
verstummte ich. Erst am heiligen Abend 1978 
bei der Bescherung entwichen meinen Lippen 

die ersten Worte: „Das habe ich mir alles anders 
vorgestellt!“ Den Glauben an Gott hat dieses 
traumatische Ereignis nicht erschüttert, sondern 
im Gegenteil: Tod und Auferstehung gehörten 
fortan zu meinem Glaubens- und Lebenskonzept 
dazu. Und immer waren da Menschen, viele Be-
kannte meiner Eltern und Verwandte, die Kraft 
ihres Glaubens und der Nächstenliebe in unse-
rer Trauer geholfen haben. Jemand stand uns zur 
Seite. Mir hat das in dieser schweren Zeit sehr 
geholfen.

Schon in jungen Jahren erhielt ich Einblicke 
in die Pfarrgemeindearbeit, da zunächst mein 
Vater und nach dessen Tod meine Mutter im 
Pfarrgemeinderat tätig waren. Sogar an Klau-
surtagungen des Pfarrgemeinderates waren wir 
Kinder der Pfarrgemeinderatsmitglieder dabei. 
Als Jugendlicher wurde ich oft selbst gerne in 
die Pfarrgemeindearbeit einbezogen, habe Pfarr-
jugendgruppen geleitet, Messen vorbereitet und 
nahm als Betreuer an den mehrwöchigen Ferien-
freizeiten unserer Pfarrgemeinde teil. Diese Zeit 
im Pfarrjugend-Team war sicherlich eine prä-
gende im weiteren Verlauf meines Lebens, die 
ich niemals missen möchte. Ein großes Vorbild 
war für mich Anneliese Nebgen, damalige Vor-
sitzende des Pfarrgemeinderates und gute Freun-
din meiner Mutter. Wann immer möglich, bezog 
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KOMMUNIONVORBEREITUNG 
IN GYMNICH

D ie Kommunionvorbereitung in Gymnich 
hat bereits begonnen, wenn auch pande-
miebedingt verzögert. Die ersten Klein-

gruppenkatechesen haben stattgefunden wie 
auch eine Fiedhof- und Kirchenführung sowie 
Wortgottesdienste für Kinder:

FRIEDHOFFÜHRUNG
Über den Tod wird in der Öffentlichkeit wenig 
gesprochen, meist tabuisiert, kommt er doch real 
in den Medien und in der Lebenswirklichkeit der 
Menschen immer mal wieder ins Bewusstsein 
und zwangsläufig zur Sprache.

Für Kinder ist der Umgang mit dem Tod eben-
so wichtig und notwendig. Bei einem Friedhof-

sie mich als Jugendlicher in die Pfarrgemeinde-
arbeit mit ein, ob es die Ferienfreizeiten waren, 
diverse Aufführungen mit Kindern, wie z.B. die 
Begleitung von Blockflötengruppen als Gitarrist 
oder andere Dinge. Alles, was Anneliese mit un-
ermüdlichem Einsatz tat, tat sie im Geiste des 
Glaubens und der schwang überall mit. Diese 
Zeit hinterließ ebenfalls prägende Einflüsse und 
zeigte mir, was es heißt, nicht nur den Glauben 
zu lernen, sondern seinen Glauben zu leben. 
Auch bei meinem zweijährigen Auslandsaufent-
halt in Frankreich als Übersetzer brach ich den 
Kontakt zum gemeindlichen Leben nicht ab. Ich 
besuchte regelmäßig die dortigen Gottesdienste, 
beteiligte mich in der örtlichen Kirche als Lek-
tor und gab in Corbeil-Essonnes Firmunterricht. 
In Frankreich konnte ich schon damals die Not-
wendigkeit und Realisierung des pfarrübergrei-
fenden Pastoralkonzeptes erleben. Als Erzieher 
war ich u.a. im sozialen Brennpunkt im Hort und 
im Kindergarten beim Sozialdienst Katholischer 
Männer (SKM) tätig. Dort habe ich Schicksale 
erlebt, die ich mir vorher nicht ausmalen konnte. 
Die Lernziele waren hier fast ausschließlich so-
zialer und sozio-normativer Art und der Einsatz 
war getragen vom Geiste und der Liebe Gottes.

Dann war da die Religionslehrerin am Berufs-
kolleg für Sozialpädagogik, die einem die Re-
ligion so nahe brachte und mit der man so toll 
diskutieren konnte, dass mir hier besonders klar 
wurde, was Religion mit meinem Leben zu tun 

hat und wie schön es ist, anderen Mensche den 
Glauben näher zu bringen.

Natürlich lag es in späterer Zeit nahe, u.a. Theo-
logie und Religionspädagogik zu studieren, um 
mehr vom Glauben zu erfahren.

Nun bin ich selber Lehrer unter anderem für 
katholische Religionslehre und kann in dieser 
Funktion regelmäßig mit Jugendlichen über ih-
ren Glauben sprechen. So darf ich nun selbst 
Vorbild im Glauben für andere sein.

Ich bin glücklich und stolz, im Ortsausschuss 
(früher Pfarrgemeinderat), wie einst meine El-
tern, tätig sein zu können, um das Pfarrleben zu 
gestalten, um Menschen die Frohe Botschaft zu 
verkünden und um dazu beizutragen, dass zu-
mindest auf Ortsebene ein positiveres Bild von 
Kirche entsteht.

Vielleicht ist das das Wichtige an meiner Kirche: 
Sie schenkte mir den Glauben, der mir Kraft gibt 
und mich trägt. Zwar sind da die Dinge, die mich 
wütend und traurig machen, die ich beweinen 
möchte, aber ich bin noch da, weil da auch all 
die anderen so wichtigen und schönen Erfahrun-
gen sind: Die Menschen, die helfen, die zuhören 
und die, die die frohe Botschaft lebendig machen 
sowie jene, für die ich selbst Glaubensbote sein 
durfte und darf. Diese Menschen sind eben auch 
Kirche. Deshalb bleibe ich dabei!

Frank Axer
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rundgang am 11. Dezember 2021 wurde den 
Kommunionkindern der Tod als ein zum Leben 
gehörendes Ereignis mit christlicher Perspektive 
vermittelt. Sie erfuhren, was die Grabsteinsym-
bolik (Kreuz mit Ähren, Wanderer, …) über den 
Glauben und die Verstorbenen erzählen kann. 
Beim Besuch der Kindergräber wurde den Kin-
dern bewusst, dass der Tod nicht nur die älteren 
Menschen trifft, sondern jede Altersstufe. Eben-
so wurde die Veränderung der Bestattungskultur 
bei der Betrachtung der Urnengräber und Stelen 
verdeutlicht. Eine Trostgeschichte zum Ab-
schluss rundete das Programm ab.

KIRCHENFÜHRUNG
Bei der Kirchenführung am 15. Januar erkun-
deten die Kommunionkinder unsere Pfarrkirche 
St. Kunibert.

Dabei lernten sie besondere und interessante 
Orte und Dinge in der Kirche kennen. Am Tauf-
becken wurde die achteckige Form thematisiert 
und am Ambo die Symbole für die vier Evange-
listen. Die Kinder erfuhren auch, warum es in 
unserer Kirche einen Teufelskopf gibt und wel-
che Symbolik hinter den drei heiligen Königen 
steckt. Des Weiteren konnten etliche Tierdarstel-
lungen entdeckt werden, wie z.B. ein Pelikan mit 

besonderer Symbolik. Die Kinder lernten nicht 
nur den Kirchenraum mit seinen Heiligenstatuen 
kennen, sondern erfuhren auch Wissenswertes 
zur Kanzel, zu den Altären und zur Historie der 
Kirche. Außerdem fiel ein Augenmerk nicht nur 
auf die wertvollen Buntglasfenster im Chorraum, 
sondern ebenso auf die sechs einzigartigen Fens-
ter im Gebetsraum mit ihrem Rittfries, der vom 
Ursprung, von der Geschichte und der Feier des 
Gymnicher Rittes erzählt. Abschließend durfte 
ich ihnen noch die erste Strophe des Gymnicher 
Wallfahrtsliedes vorsingen, was mir am Morgen 
gesanglich ohne Einsingen nicht so leicht über 
die Lippen kam. Die Kinder nahmen im Rahmen 
der Kirchenführung die Kirche als einen Ort der 
Hoffnung, Begegnung und Erinnerung wahr und 
werden zukünftig das Gotteshaus mit anderen 
Augen beim Gottesdienstbesuch betrachten.

WORTGOTTESDIENSTE  
FÜR KINDER

Die in der Regel am dritten Samstag im Mo-
nat stattfindenden Wortgottesdienste für Kin-
der (WoKis), zu denen nicht nur die Kommu-
nionkinder, sondern alle interessierten Kinder 
eingeladen sind, haben ebenfalls begonnen. Es 
fanden bereits Wortgottesdienste zu Sünde und 
Versöhnung sowie zum Gleichnis vom barm-
herzigen Samariter statt. Die Wokis werden 
im Pfarrzentrum (mit Maske) abgehalten. Zur 
Eucharistiefeier gehen die Kinder in die Kirche 
und feiern dort den Rest des Gottesdienstes mit 
der Gemeinde mit.

Die nächsten WoKis finden am 19. Februar und 
19. März jeweils um 18 Uhr im Pfarrzentrum 
St. Kunibert statt.

Frank Axer
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KRIPPE 2021 IN LECHENICH

D as Niederrheinische Museum für Volks-
kunde und Kulturgeschichte e.V. hatte uns 
freundlicherweise die Themenkrippe von 

Franziska Nowak (1929 – 2020) ausgeliehen.

Ganz herzlichen Dank dafür, besonders seiner 
Direktorin Veronika Hebben für das Vertrauen 
und die Möglichkeit, diese schöne Arbeit zeigen 
zu dürfen, die Anlieferung nach Lechenich und 
den freundlichen Empfang beim Rücktransport!

Im Folgenden zitieren wir aus einem Text, mit 
dem Wolfgang Nowak die Intention seiner Mut-
ter zusammenfasst.

In vier Bildern macht sie (die Krippendarstel-
lung) anschaulich, dass die Not anderer oft kei-
nen Platz in unserem Leben hat. Die Auseinan-
dersetzung mit Not, Leid, Krankheit und Tod 
passt nicht in unseren Lebensentwurf.

Was sich unserem direkten Einfluss entzieht, was 
wir nicht „im Griff haben“, das verdrängen wir. 
Wir wollen uns nicht hineinziehen lassen in das 
Labyrinth der Not anderer. Alles, was uns und 
unsere Lebenseinstellung in Frage stellt, irritiert 
uns. Was nicht sein darf, das ist nicht. Gleich-
wohl wehren wir uns entschieden gegen den 
Vorwurf, hartherzig und egoistisch zu sein. So 
beruhigen wir unser Gewissen mit fragwürdigen 
Argumenten … . Jeder von uns weiß aus eigener 
Erfahrung, dass es leicht ist, unterlassene Hilfe 
rational zu rechtfertigen. …

Die vier Krippenbilder sind den vier Advents-
sonntagen zugeordnet. …

1. Advent/Gerechtigkeit
Die Asylbewerberin mit Kind darf einreisen. 
Nach der Aufnahme der Personalien wird sie von 
zuständigen Behörden in ein Asylantenwohn-
heim eingewiesen. Sie wird dort nicht Hunger 
leiden müssen. Aber eigentlich will sie niemand 
haben. Der Bankdirektor schaut auf die Uhr: 
Keine Zeit! Auch die Sekretärin ist sich selbst 
genug. Für die Gerechtigkeit anderer glaubt sie 
sich nicht einsetzen zu müssen.

2. Advent/Erbarmen
Randgruppen haben es in unserer Gesellschaft 
oft sehr schwer. Dennoch gibt es auch unter uns 
Menschen, die sich Hilfsbedürftigen zuwenden. 
In diesem Krippenbild bietet ein junger Mann 
einer armen Rentnerin seine Anteilnahme an. 
Der andere „Außenseiter“, ein gerade arbeits-
los gewordener Familienvater, fühlt sich von 
allen verlassen. Niemand gibt ihm das Gefühl, 
dass er noch gebraucht wird. Die in Arbeit ste-

henden Kollegen gehen eilig an ihm vorbei. Sie 
haben offenbar Angst davor, mit dem Problem 
der Arbeitslosigkeit konfrontiert zu werden. Sie 
sind froh, dass das Schicksal es mit ihnen besser 
meint.

3. Advent/Teilen
Viel Geld zu haben, ist das erstrebenswerte Ziel 
für viele von uns. Dass der Reichtum der westli-
chen Welt nur auf Kosten der 3. Welt zu haben ist, 
übersehen wir dabei großzügig.

Der Soldat, der für die Rüstung schlechthin 
steht, verfügt über sehr viel mehr Kapital als die 
bedürftige Afrikanerin mit Kind, die hier stell-
vertretend für die arme Welt sitzt.

Oft sind es Kinder, die noch ein Gespür für die 
Not anderer haben. In diesem Krippenbild reißt 
sich ein Kind von seiner Mutter los, um dem 
ausgehungerten Kind aus Afrika einen Apfel zu 
reichen.

4. Advent/Immanuel – Gott mit uns
Gott ist nicht in erster Linie dort, wo Wunder ge-
schehen. Der Beter in diesem Bild ist geblendet 
von der Erscheinung des Engels. Ihm ist seine 
Beziehung zu dem himmlischen Gott wichtiger 
als der konkrete Hilferuf seiner Mitmenschen. 
Dass Gott uns vor allem im Mitmenschen begeg-
net, hat der Beter noch nicht erkannt. Um den 
Beter gruppieren sich „gescheiterte Existenzen“, 
die keine Hoffnung mehr kennen: Ein Heroinab-
hängiger, ein Sträfling und ein Obdachloser.
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Mitten hinein in diese Welt voller Probleme, Ei-
genliebe, Ungerechtigkeit und Sehnsucht nach 
Frieden und Geborgenheit, aber auch mitten 
hinein in eine Welt, in der es Mitleid gibt, Ver-
zeihung und Hilfsbereitschaft, … wird zu Weih-
nachten die Heilige Familie gestellt.„Wie kannst 
Du das alles zulassen?“ war die Ausgangsfrage 
an Gott. Seine – uns beauftragende – Antwort: 
„Das wollte ich dich auch fragen!“

Für das bildnerische Gestalten bei der Umset-
zung dieser Idee geht ein Dank an Bärbel Bausch 
und Melanie Hüsgen!

Die Geburtssituation – nicht heimelig: das Kind 
im Dornenkranz. “Bethlehem“ ist alles andere 
als die amtliche Angabe des Geburtsortes. Wir 
haben zu dieser Szenerie den Hintergrundtext 
verändert und Rudolf Otto Wiemer zitiert:

Sage, wo ist Bethlehem? Wo die Krippe?
Wo der Stall? Musst nur gehen, Musst nur sehen,

Bethlehem ist überall!

Für das Fest „Dreikönig“ hat Franziska Nowak 
keine Aufstellung mehr vorgesehen. Es gab 
schon früh die Idee, dazu alle Figuren auf einer 
Ebene um die Familienszene zu gruppieren.

Dann erinnerten wir uns an die Holzskulpturen 
von Ralf Knoblauch. In einem Interview des 
Domradios betont er: „Die Könige und Königin-
nen sind keine Deko-Objekte, ich bin kein Künst-
ler, mir geht es um die Botschaft, die sie mit sich 
tragen sollen“.

Dabei ist es nicht nur eine Botschaft, es sind 
gleich mehrere, die sie schultern sollen. Dem 
Diakon geht es um die Unantastbarkeit der 
Menschenwürde, ebenso wie um die Würde der 
Schöpfung und die „Gleichwürdigkeit von Mann 
und Frau, grade auch in der Kirche“.

Die Figuren werden selten verkauft, sondern 
wandern an Orte, wo sie „gebraucht“ werden, 

sind mit Streetworkern unterwegs, in Gefängnis-
sen, an Drogenumschlagplätzen, unter Brücken, 
in Notschlafstellen, in Flüchtlingslagern, auf 
Seenotrettungsschiffen im Mittelmeer, in Hospi-
zen, … .

Diese Idee der Königswürde haben wir über-
nommen; sie schien perfekt für unsere Szenerie.

Wir hoffen, unsere Adventbegleiter haben sich 
wohl gefühlt, gesehen gefühlt, mit den Krön-
chen, die Maria Esser und Kaja Jungbluth ihnen 
in letzter Minute auf das Haupt gezaubert haben. 
Herzlichen Dank dafür!

Jeder Mensch wird also gekrönt: in Psalm 103 
mit Güte und Barmherzigkeit, in Psalm 8 mit 
Ehre und Herrlichkeit. Jeder ist gleich viel wert, 
hat eine königliche, göttliche Würde. Uns ist von 
Gott zugesagt: „Du bist wertvoll, Du bist etwas 
ganz Besonderes.“

Thomas Ebinger schreibt in dem Text „Das ist 
die Krönung” – Wert und Würde des Menschen: 
„Jeder Mensch ist nach dem Schöpfungsbericht 
Abbild Gottes und damit sein königlicher Stell-
vertreter auf Erden.

Wer als königlicher Mensch lebt, kann zu den an-
deren gnädig, mitfühlend sein. Er hilft ihnen, wo 
er kann, weil er die Macht und Kraft dazu hat. … 
Wer um seine Würde als Gotteskind weiß, kann 
andere trösten, ihnen Mut zusprechen, wenn sie 
vergessen, was ihr Leben wert ist. Wer von Gott 
her um seinen Wert weiß, kreist nicht ständig um 
sich selbst, sondern ist offen für andere.

Dass wir mit anderen gnädig umgehen können, 
adelt uns. 

Wir dürfen aufrecht durchs Leben gehen und die 
Welt in Gottes Sinn gestalten.“

Ein schöner Auftrag für das noch taufrische Jahr 
2022. Wir wünschen uns allen gutes Gelingen!

Ein herzliches „Danke schön“ geht auch an alle 
helfenden Hände beim Auf- und Abbau der Sze-
nerie!

Andreas und Elisabeth Stürmer
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PATRONATSFEST
HOHE AUSZEICHNUNG FÜR DEN EHRENPRÄSIDENTEN DURCH 

 BUNDESSCHÜTZENMEISTER EMIL VOGT

Am Samstag, dem 6. November 2021, 
konnten wir nach einer gefühlten Ewig-
keit unser Patronatsfest der St. Kuni-

bertus-Schützengesellschaft Gymnich endlich 
wieder feiern. Unter Einhaltung der geltenden 
Corona Regeln ging es um 10 Uhr los mit ei-
nem Festgottesdienst für die lebenden und ver-
storbenen Mitglieder des Vereins. Nach dem 
Kirchgang stärkten sich die teilnehmenden Mit-
glieder sowie Protektor Hans Gerd Overlack und 
Bezirkskönigspaar Frank und Melanie Schiefer, 
unsere Jungschützenkönigin Annalena Marx und 
unsere Diözesanprinzessin Lena Froitzheim zu-
nächst bei einem Frühstück im Schützensaal, zu 
dem die Schützengesellschaft eingeladen hatte. 
Der sich anschließende Frühschoppen wurde 
musikalisch von den Fidelen Eiflern unter Lei-
tung von Volker Thul begleitet und endete erst in 
den späten Nachmittagsstunden.

Am Abend begrüßte Präsident Thomas Müller in 
einem vollen Saal die Gäste des Patronatsballes 
und unsere Majestäten. Im Rahmen des Festballs 
erfolgte die Ehrung der Jubilare und Auszeich-
nung verdienter Mitglieder.

Für 25 Jahre Mitgliedschaft wurden geehrt: Mar-
co Baer, Christina Baer, Wolfgang Großpietsch, 
Marina Barani, Elisa Marx und Katrin Axer.

Zum 40-jährigen Jubiläum konnten wir Chris-
ta Wallraff, Andrea Meurer, Reiner Feil, Harald 
Schneider und Eheleuten Otto und Ulrike Honig 
gratulieren.

Für 50 Jahre Treue konnten Jürgen Schorn, 
Theo Baer, Therese Schütz, Elisabeth Pollauf, 
Thomas Fuß und Edeltraud Feil ausgezeichnet 
werden.

Für 60-jährige Mitgliedschaft wurden geehrt: 
Helmut Schorn, Günther Kranz, Theo Fischer, 
Georg Kranz, Toni Müller und Siegfried Pollauf.

Den Höhepunkt der Auszeichnung übernahm 
der Bundesschützenmeister Emil Vogt persön-
lich, der die Verleihung einer der höchsten Aus-
zeichnungen im Bund der historischen deutschen 
Schützenbruderschaften übernahm. Er hatte zur 
Unterstützung alte Weggefährten wie das Ehren-
vorstandsmitglied des Diözesanvorstandes Köln, 
Dietmar Vetterling, den Bezirksbundesmeis-
ter Ralf Jung und dessen Stellvertreter Heiko 
Kleusch sowie weitere Mitglieder des Bezirks-
vorstandes des Bezirksverbandes Erftstadt mit-
gebracht. Der Ehrenpräsident und langjährige 
Bezirksbundesmeister Jakob Schmitz wurde 
mit dem goldenen Stern zum Sebastianus Eh-
renkreuz für seine Verdienste um Glaube, Sitte 
und Heimat geehrt. Die sehr würdevolle Lauda-
tio wurde durch die Anwesenden mit stehenden 
Ovationen für Jakob Schmitz begleitet.

Die in diesem Jahr aufspielende Partyband „Start 
up“ begeisterte mit einem tollen Repertoire und 
führte die Feiernden bis spät in die Nacht von 
einem Höhepunkt zum nächsten.
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PATRONATSTAG BEI DEN 
 GYMNICHER SEBASTIANERN

D as Patronatsfest der Gymnicher St. Se-
bastianus Bruderschaft ist das erste Fest 
im Bruderschaftsjahr und für viele Mit-

glieder auch das schönste Fest des Jahres. Der 
Ablauf des Tages ist seit vielen Jahrhunderten 
gleich und im §16 der Satzung geregelt:

1. Die Bruderschaft veranstaltet jedes Jahr am 
20. Januar ihr Patronatsfest. Dieses kann durch 
Beschluss des Vorstandes um einige Tage ver-
schoben werden. 2. Am Patronatsfest wird in der 
Pfarrkirche zu Gymnich zu Ehren des Patrons 
der Bruderschaft, dem hl. Sebastian, ein Hoch-
amt gehalten. Es ist Ehrenpflicht der Mitglieder, 
sich daran zu beteiligen, ebenso beim anschlie-
ßenden Gang zum Friedhof, wo für sämtliche 
Wohltäter der Bruderschaft ein „Vater unser“ 
gebetet wird. 3. Gemäß den alten um 1697 „re-
novirten Articuln“ ist es üblich und seit jeher 
so gehandhabt worden, dass die Mitglieder der 
Bruderschaft am Morgen des Patronatsfestes 
mit „Knipplätzchen und einem Essen beschenkt 
werden“. Es heißt ferner:… und wolle ¼ molte 
weizen zu Wecken backenlassen, daß jedermann 
sein theil davon werde …“ und an anderer Stelle 
… und der Bruderschaft eine freie Mahlzeit zu 
thun..und bier zu trinken dazu wolle der König 
anstalt machen“. Nach Möglichkeit soll auch in 
Zukunft so verfahren werden.

Nachdem das Patronatsfest bereits im letzten 
Jahr nicht satzungsgemäß stattfinden konnte, 
musste auch in diesem Jahr der Tagesablauf 
der Corona-Situation angepasst werden. Der 
gut besuchte Gottesdienst zu Ehren des Patrons 
Sebastian, zelebriert von Präses und Pastor Jo-
seph Pikos, fand daher bereits am Freitagabend 
statt. Organist Johannes Speckamp sorgte mit 
seinen Musikerfreunden für eine großartige mu-
sikalische Begleitung dieses Gottesdienstes. Am 
Samstagmorgen wurden dann die heißersehnten 
und heißgeliebten Sebatianusplätzchen angebo-
ten, die wiederum einen reißenden Absatz fan-
den. Am Nachmittag fand dann unter Beachtung 
der aktuellen Corona Regel eine sehr gut be-
suchte Generalversammlung für die Jahre 2021 
und 2022 statt, die mit einer schönen, durch Be-
zirkspräses Josef Recker zelebrierten Andacht, 
eröffnet wurde. Im Verlauf der Versammlung 
fanden dann die turnusmäßigen Wahlen zum 
Vorstand und Offizierscorps statt. Präsident Ja-
kob Flohr wurde für weitere vier Jahre in seinem 
Amt bestätigt, die ausscheidenden Vorstands-
mitglieder Hans-Rainer Himpler und Willi Vois 
wurden einstimmig in den Ehrenvorstand auf-
genommen, neu in den Vorstand wurden Heiko 
Bachem, Gino la Cognata und Katrin Schmitz 
gewählt. Königsadjutant Helmut Vering wurde 
wiedergewählt und Jörg Ruhl wurde zum 1. Of-
fizier gewählt. Neu ins Offizierscorps wurden 
Thomas Kalscheuer und Ralf Erken gewählt. 
Den ausscheidenden Offizieren Karl Bongard, 
Heinz Gerd Erkelenz und Wilfried Fieseler dank-
te Hauptmann Ralf Mager für ihre langjährige 
Tätigkeit im Offizierscorps mit emotioalen Wor-
ten. Nach dem Ende der Hauptversammlung, 
statt des eigentlich folgenden Sebastianusballs, 
marschierten die Mitglieder unter Begleitung der 
Blaskapelle Blechfrech in einem stimmungsvol-
len Fackelzug durch die Straßen von Gymnich. 
Am Hochkreuz auf dem Friedhof wurde den 
verstorbenen Mitgliedern, den Corona Toten und 
den Opfern der Flutkatastrophe mit einem Gebet 
gedacht. Diese feierliche Zeremonie wurde mit 
Musikstücken der Blaskapelle begleitet. Durch 
den coronabedingten Ausfall des Festballs wer-
den die Jubilare der Bruderschaft auf einem Eh-
renabend im Herbst geehrt.
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AUS DEN FAMILIENBÜCHERN

TAUFEN
St. Kilian/St. Clemens
Felix Breuer
Sophia Novalee Sauer
Nox Hubertus Sauer
Ben Brian Commandeur
Ida Charlotte Stürmer
Leo Michel Stürmer
Fabian Mailo Mallon
Elijah Jaydan Milian Thoss

St. Kunibert
Johann Linden
Rafael de Vegt
Lennart de Vegt
Henri Knöfler
Leon Müller
Till Kranz
Fabiola La Vecchia
Emilia Fischer
Hennig Köster

St. Remigius
Philip Ifeacho
Mia Höger
Henry Grabowski
Klara Antonia Krahforst
Timo Schroers

HOCHZEITEN
St. Kunibert
Stephan Fuß und  
 Stefanie Kupilas
Fabio DiLuciano und  
 Katrin Segschneider
Dimitri Rahn und  
 Nadine Cunzemann

GOLDENE 
HOCHZEIT

St. Clemens
Marita und Matthias Notte

VERSTORBENE
St. Kilian/St. Clemens
Elke Bockholt
Heike Müller
Resi Schäfer
Helene Jungbluth
Hans Oberhofer
Norbert Hedwig
Helene Schubert
Josef Eßer
Katharina Michael
Paul Neßeler
Sigrid Parchmann
Klaus Bootz
Gertrud Krumnow
Peter Kaduk

St. Kunibert
Paul Linden
Karin Schneider
Sebastian Ochnio
Matthias Welter
Norbert Nebgen
Stefano Capuano
Margarete Heinemann
Barbara Schnichels
Albertine Rütt
Bernhard Mager
Therese Metternich

St. Remigius
Dr. Bernd Schweins
Mileine Liebe
Gertrud Wirtzfeld
Anna Linden
Kurt Peter Thul
Dorothea Büttner
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PASTORALTEAM
Pastor Hans-Peter Kippels 
Schlossstr. 3,  956411
Pfarrvikar Joseph Pikos 
Gymnicher Hauptstr. 1,  5328
Pfarrvikar Jürgen Arnolds 
Amselweg 1,  0171 6824584
Diakon Josef Recker (Subsidiar) 
Karolingerstr. 73,  73501
Pastor Wilhelm Hösen 
(Subsidiar),  9295106
Pastor Heribert Krieger 
(Subsidiar),  6892239 
heribert.krieger@erzbistum-koeln.de
Gemeindereferent Ingo Krey 
Schlossstr. 3b,  956413
Pastoralreferentin 
Katja Maria Daun 

 0171 6824772 
katja.daun@erzbistum-koeln.de

BÜROS
Pastoralbüro Lechenich 
Schlossstr. 3,  95640 
pfarrbuero.kilian@rotbach-erftaue.de 
Mo, Di, Mi, Fr  9 – 12 Uhr 
Do 15 – 18 Uhr
Pfarrbüro Gymnich 
Gymnicher Hauptstr. 1,  5328 
pfarrbuero.kunibert@ 
rotbach-erftaue.de 
Fr 9 – 13 Uhr 
Di 13 – 16 Uhr, Mi 13 – 18 Uhr
Kontaktbüro Dirmerzheim 
im Pfarrzentrum, Landstr. 
pfarrbuero.kunibert@ 
rotbach-erftaue.de 
Di 17 – 18 Uhr

VERWALTUNGSLEITER
Dirk Gierlich 
Schlossstr. 3,  956412 
dirk.gierlich@erzbistum-koeln.de

PFARRGEMEINDERAT
pgr@rotbach-erftaue.org 
• Barbara Bausch,  74592 
• Uwe Wiechert

KIRCHENVORSTAND
St. Johannes-Baptist 
kv.johannes@rotbach-erftaue.org 
Dr. Berthold Loth,  78966
St. Kilian 
kv.kilian@rotbach-erftaue.org 
Peter Heinen,  952390
St. Kunibert 
kv.kunibert@rotbach-erftaue.org 
Wilfried Breuer

St. Remigius 
kv.remigius@rotbach-erftaue.org 
Hans Peglow,  76465

ORTSAUSSCHUSS
St. Johannes Baptist 
oa.johannes@rotbach-erftaue.org 
• Dr. Berthold Loth,  78966
St. Remigius 
oa.remigius@rotbach-erftaue.org 
Martina Firmenich,  74971
St. Kilian 
oa.kilian@rotbach-erftaue.org 
• Stefan Bodenbenner 
•  Andreas Moddé 

 0174 2087908
•  Marcia Ponzlet 

 0157 34671458
St. Kunibert 
oa.kunibert@rotbach-erftaue.org 
Helmut Steinmann 

 0175 6044466

PRÄVENTION
Präventionsfachkraft 
Gemeindereferent Ingo Krey 

 956413 
krey@praevention- kirche-erftstadt.de
Beauftragte für Prävention 
Nicole Döscher,  686989 
doescher@praevention-kirche- 
erftstadt.de
Anonymer Erstkontakt für Opfer 
sexualisierter Gewalt 
kontakt@praevention-kirche- 
erftstadt.de

PFARRZENTRUM
St. Johannes-Baptist 
Gennerstraße (hinter Kirche) 

 956410
St. Kilian 
Franz-Busbach-Str. 9,  956425
Förderverein 
„Echte Fründe von St. Kilian” 
Walter Dreser,  77942
St. Kunibert, 
Pfarrer-Weißenfeld-Str.,  5328
St. Remigius, Landstr. 82 
Franz-Josef Sydow 

 0176 67303533

DRITTE-WELT-LADEN
Günter Ohrner,  73633
Franz-Busbach-Str. 9 
So 10.30 – 12.15 Uhr
Weltladen, Klosterstr. 4 
Di – Sa 9.30 – 13.00 Uhr 
Mi – Fr 14.30 – 18.30 Uhr

KÜSTER
St. Johannes/St. Kilian 
zurzeit unbesetzt
St. Kunibert/St. Remigius 
Hans Teller

KIRCHENMUSIKER
Seelsorgebereichsmusiker 
Johannes Speckamp 

 0176 22123586 
johannes.speckamp@ 
rotbach-erftaue.de
Steffi Aragione-Krey 

 0172 9033785 
s.aragione@web.de
Theo Balkhausen,  72343

FAMILIENZENTRUM/ 
KINDERGARTEN
St. Johannes Baptist 
Felizitas Zila-Pinnen 
Am Hermeshof 2a,  77465
St. Kilian, Tanja Thewes 
Frenzenstr. 13,  72784
St. Kunibert 
Simone Falkenberg 
Am Flutgraben 4,  6640

BÜCHEREI
St. Kilian, Franz-Busbach-Str. 9 
Christoph Rader,  72781 
So 10.30 – 12.30 Uhr 
Di, Do 16 – 18 Uhr

CARITAS
Beratungsstelle 
Franz-Busbach-Str. 9,  6091
Erziehungs- und Familien-
beratungsstelle 
Schlossstr. 1a,  6092
Kath. Ehe-, Familien und Le-
bensberatungsstelle 
Franz-Busbach-Str. 9,  691186
Ambulanter Dienst 
Frenzenstr. 1,  67533
Caritas Tagespflege,  680721

KOORDINATORIN 
EHRENAMTLICHE 
FLÜCHTLINGSHILFE
Ute Pratsch-Kleber 
ute.pratsch-kleber@rotbach- erftaue.de 
Tel. 01575 2103786 
Mo, Di, Do 9 – 12 Uhr, 
Mi 15 – 18 Uhr 
Ev. Gemeindezentrum, 
An der Vogelrute 8

Stand 24.01.2022


